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Die minifieriellen Beſtimmungen über Jortbil⸗ 
dungsſchulen und ihre Bedeutung für die Provinz 
Voſen. 

1 


Wir haben im vorigen Artikel bereits auf die große Zahl der 
als Norm zu betrachtenden Lehrſtunden hingewieſen. Wenn nun auch 
geſtattet iſt, unter dieſe Zahl herab zu gehen, was wohl meiſt geſche⸗ 
ben wird, und auch, wo die Verhältniſſe es nöthig machen, nur ein⸗ 
klaſſige Schule einzurichten, fo wird doch eine Zahl von 6-8 Stunden 
flür jede Abtheilung nöthig ſein, ſoll das Ziel nur einigermaßen er⸗ 
reicht werden. Zudem dürfte ſchon in jeder Stadt von etwa 3000 Ew. 
ab die Zahl der Lehrlinge ſo groß ſein, daß ſie kaum in einer Abthei⸗ 
lung unterrichtet werden könnten, zumal ſie meiſt ſehr ungleich vorge⸗ 
dildet find. In kleineren Orten wird man ſich mit einer einklaſſigen 
wohl begnüzen können. Es iſt ſchwer, annähernd die Zahl der Lehr⸗ 
linge einer Stadt zu ſchätzen. In unſerer Provinz mit ihren vielen 
kleinen Städten und armer ländlicher Bevölkerung, die wenig Bedürf⸗ 
niſſe kennt, dürfte ſich ziem ich der ganze Handwerkerſtand in den 
Städten konzentriren. In den lleinen Städten, wo die Zahl der 
Lehrlinge 50 nicht überſteigt, wird eine einklaſſige Schule einzurichten 
ſein, iſt die Zahl der Lehrlinge größer, ſo muß eine Theilung in 
mehrere Klaſſen eintreten, denn bei der ungleichen Vorbildung der 
Lehrlinge wird ein Lehrer auch nicht 50 Lehrlinge unterrichten können, 
ohne mehrere Unterabtheilungen zu machen, und eine größere Zerſplit⸗ 
terung der Kraft des Lehrers und ein gleichzeitiges Unterrichten von 
70-80 Schülern, wie es in Volksſchulen leider noch vorkommt, iſt 
bier unmöglich, ſchon wegen der geringen Stundenzahl, ſodann auch 
aus Rückſicht auf die immerhin ſchwerere Disziplin. Nothwendig iſt 
alſo, die Klaſſen möglichſt klein zu machen. 

Wollte eine Stadt, um den Schwierigkeiten des Schulzwanges zu 
entgehen, lieber eine Fortbildungsſchule ohne Staatsunterſtützung mit 
freiwilligem Beſuch und einer beſchränkteren Stundenzahl einrichten, 
ſo wäre davon entſchieden abzurathen. In kultivirten Ländern, wie 
Wuürtemberg, in großen Städten, wie Breslau, Poſen, haben ſolche 
Schulen einen Werth, in kleineren, beſonders in unſerer Provinz, iſt 
ihr Nutzen gering, weil der Werth der Schulbildung in den Kreiſen 
der Meiſter und noch weniger in denen der Lehrlinge ſelbſt keine 
Wuürdigung findet. Die Schulen kranken, wie der Schreiber dieſer 
Zeilen aus eigener Erfahrung weiß, an unregelmäßigem Beſuch, dem⸗ 
gemäß an geringen Leitungen, jegliche ſtrenge Maßnahme, Tadel und 
dergl., iſt vergeblich, weil ſogleich der Lehrling aus der Schule weg⸗ 
bleibt und die Meiſter die Schule nicht unterſtützen, oft genug leider 
ſogar dem guten Willen einzelner Lehrlinge direkt hindernd ent⸗ 
gegentreten. Der Beſuch muß durchaus obligatoriſch werden, 
wenn die Schulen den Nutzen ſtiften ſollen, der von ihnen erwartet 
werden kann. Iſt es möglich, ſo werde von den ſtädtiſchen Behörden 
ein Ortsſtatut entworfen, in einer mittleren Stadt eine Schule von 
wenigſtens 3 Klaſſen eingerichtet, die Stundenzahl möge ſich für jede 
auf 12 belaufen, die vielleicht am beſten fo gelegt werden dürften; 
Mittwoch und Sonnabend von 1—4 und 2 mal Abends von 7—9 
oder 7191 ſowie 2 Stunden Zeichnen Sonntags, da hierfür die 
Adendſtunden ſich nicht eignen. Ob es möglich fein wird ohne allzu 
heftigen Widerſpruch hervorzurufen, Mittwoch und Sonnabend Nach⸗ 
mittag die Freigabe der Lehrlinge von den Meiſtern zu erlangen iſt 
mir noch ſehr fraglich, die intelligenteren Meiſter werden wahrſcheinlich 
im Intereſſe der allgemeinen Volksbildung dies Opfer bringen. Kann ſich 
eine erhebliche Anzahl dazu nicht entſchließen, dann müßte die Stun⸗ 
denzahl noch mehr verringert werden. Wenn man das Ganze nicht 
erreichen kann, muß man ſich mit dem Theil begnügen, denn ſonſt 
wird nichts erreicht. In dem miniſteriellen Entwurf iſt angenommen, 
daß die ſtädt. Behörden aus eigener Initiative handeln oder daß die 
Regierung eine Anregung giebt, irgend welche Verpflichtung der Kom⸗ 
munen ſoll nicht ſtattfinden. Wird nun ſeitens der Regierung eine zu 
große Ausdehnung der Schule verlangt, ſo dürfte der Erfolg meiſt der 
ſein, daß die Kommunen von der Einrichtung der Schulen ganz Ab⸗ 
fans nehmen, und dann würde man wieder das eigenthümliche Schau' 
fiel erleben, daß die Staatshilfe zumeiſt immer den wohl haben⸗ 
den Orten zu Gute kommt, anſtatt umgekehrt. Die Regierung 
müßte beſonders diejenigen Kommunen unterſtützen, deren Bevölkerung 
zu arm iſt, um Fortbildungsſchulen zu errichten, wie der Miniſter 
ſie verlangt. 

In Rückſicht auf die Verhältniſſe unſerer Provinz hätten wir be⸗ 
ſonders zwei Wünſche. Erſtens, es möge von der Bedingung, vaß der 
Staat die Beihilfe zur Schule höchſtens in derſelben Höhe gewährt 
wie die Kommune, Abſtand gewonnen werden, oder Ausnahmen wenig⸗ 

ſtens eintreten können. Denn die Städte unſerer Provinz find meiſt 
ohne Kommunalvermögen, die Bewohnerſchaft im allgemeinen eher 
arm als bemittelt, der Bildungsgrad res Handwerkerſtandes im Gro⸗ 
den und Ganzen ein geringerer als anderwärts, jo daß Fortbildungs- 
ſchulen nöthiger ſind als an anderen Orten. Werden daher den Kom⸗ 
munen erhebliche Opfer zugemuthet, fo werden Schulen ſo gut wie gar 
nicht eingerichtet werden. 

Zweitens wünſchen wir, daß die Ziele der Schule ſich nach dem 
Bedürfniß richten, denn in den meiſten Orten würde eine Fortbil⸗ 

dungsſchule bei 3jährigem Beſuch, auch wenn fie mit möglichſt großer 


egen hat. 


Siebenundſiebzigſter 


— — 


bältniſſe einer ſeit 21 Jahren beſtehenden Fortbildungsſchule in einer 
Provinzialſtadt Poſens zu beleuchten. Die Stadt, welche ca. 11,000 
Ew. mit ganz deutſcher Geſinnung zählt, richtete Neujahr 1872 eine 
Fortbildungsſchule ein mit freiwilligem Schulbeſuch. Der Unterricht 
wurde Sonntags von 1—4 Uhr ertheilt. Anfangs meldeten ſich 80 bis 
90 Lehrlinge, doch nach 6 
30—40 geſunken, Ende des Jahres waren oft nur 15 anweſend, Ende 
des zweiten Jahres ſank die Zahl ſogar auf ca. 10, 
erwogen werden mußte, ob- die Schule aufzugeben ſei. Eine hierzu 
anberaumte Verſammlung der Meiſter wollte zwar der Mehrzahl nach 
die Schule beibehalten wiſſen, aber vom Schulzwange durchaus nichts 
hören, ja ſogar gegen den Vorſchlag an einen Wochentag Abends den 
Unterricht zu ertheilen, erhob ſich gewaltiger Widerſpruch. Demnach 
wurde von Neujahr d. J. ab der Unterricht auf einen Wochentag 
Abends von 71935 Uhr verlegt und nur der Zeichenunterricht Sonn⸗ 
tag 
ihren Lehrlingen den Beſuch geradezu 
gern die Gelegenheit ſich fortzubilden benutzen würden. Die 
hat einen jährlichen Staatszuſchuß von 50 Thlen. erhalten, der aber 
jetzt aufhört unter Hinweis auf die miniſteriellen Beſtimmungen und 
ſoll der Magiſtrat ſich entſcheiden, ob die Umwandlung vorgenommen 
werden ſoll oder nicht. Es können nun folgende 3 Fälle eintreten: 
entweder die ſtädtiſchen Behörden gehen auf Wunſch der Regierung 
ein und beſchließen durch Ortsſtatut den Schulzwang mit vermehrter 
Stundenzahl, oder ſie erhalten die Schule auf die bisherige Weiſe 
aber aus eigenen Mitteln, oder endlich fie laſſen die Schule eingehen. 
Der erſteren Eventualität, die für jeden Freund der Volksbildung der 
erwünſchteſte Weg ſein muß, ſtehen bedeutende Hinderniſſe entgegen. 
Sowohl im Magiſtrat, noch mehr aber in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſind Männer, die der Fortbildungsſchule nicht wohl wollen 
und die ſchwer geneigt ſein dürften Opfer für dieſelbe zu bringen, 
und doch ſind dieſe nicht unerheblich. Nehmen wir an, es ſeien 180 
Lehrlinge in der Stadt vorhanden unter 19 Jahren, fo würde dieſe ſich 
in 3 Klaſſen ſondern laſſen. Vom Zeichenunterricht könnten Bäcker, 
Fleiſcher und dergl. dispenſirt werden; 
lungen für Zeichnen mit je 2 Stunden wöchentlich und außer⸗ 
dem an 3 Abenden je 2 Stunden für jede der 3 Abtheilun⸗ 
gen an, 
wir die Stunde nur zu 10 Sgr., ohne Ferien, 
Thlr., und wenn noch für Leſebücher, Rechenbücher, Zeichnungen, 
Vorſchriften (Hefte, Schreibmaterialien werden ſich die Lehrlinge ſchon 
aus Rückſicht auf die Ordnung ſelbſt beſorgen müſſen) geſorgt werden 
muß, ſowie auch für Beleuchtung und Beheizung (letztere dürfte unbe⸗ 
deutend ſein), ſo wären ſchlecht gerechnet 420 Thlr. erforderlich. Das 
Minimum der Stunden, welches zuläſſig wäre, würde fein 2 Zeichen⸗ 
ſtunden und 2 mal 3 Stunden an 2 Abenden der Woche, d. ſ. 14 Stun⸗ 
den, wenn jene Zahl nicht erreicht werden kann, die eben als nöchig 
angeſehen wurde, dann würde das Honorar für die Stunden ſich auf 
2125 Thlr. belaufen und die Geſammtkoſten auf ca. 270 Thlr. zu ver⸗ 
anſchlagen ſein. Seitens der Meiſter wird nun gegen die Einführung 
dieſer neuen Organiſation eine dreifache Oppoſition erhoben werden, 
1) gegen den Schulzwang, denn der Lehrling und feine Zeit fol voll» 
ſtändig dem Belieben des Meiſters anheimgegeben fein und die Mög- 
lichkeit für Zurückbehalten des Lehrjungen gar in Polizeiſtrafe genom⸗ 
men zu werden, macht auch ſonſt einſichtsvolle Leute verblendet; 2) ger 
gen die vermehrte Stundenzahl; 3) gegen die Erhöhung der fädtiſchen 
Ausgaben. Die vermehrte 
Handwerke, bei denen Abends 
Schuhmacher, Schneider; dafür beginnt die Arbeit ſpäter als bei an⸗ 
deren Handwerken. Merkwürdiger Weiſe ſind dies dieſelben Gewerke, 
welche ziemlich allgemein die üble Gewohnheit des blauen Montags 
feſthalten. Würde man intenſiver arbeiten die ganze Woche und Abends 
um 7 Uhr die Werkſtatt ſchließen, fo würde wahrſcheinlich daſſelbe Ar⸗ 
beitsquantum geleiſtet werden und Meiſter, Geſellen und Lehrlinge fän⸗ 
den noch Zeit zu körperlicher und geiſtiger Erholung und Weiterbil⸗ 
gung. Aber gegen die Macht der Gewohnheit ift ſchwer anzukämpfen. 
Hier hilft es nichts, bier muß das Belieben des Einzelnen dem Wohle 
des Ganzen zum Opfer gebracht werden. Der 3. Grund, der ange⸗ 


Stundenzahl und den beſten Erfolg arbeitet, erſt das erreichen können, 
as im anderen Deutſchland eine gute Elementarſchule leiſtet, indem 
as Schulweſen unſerer Provinz leider allzu lange tief darnieder ge 
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Sonnabend, 12. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Zur Begründung unſerer Ausführungen ſei es geſtattet die Ver⸗ 


Wochen war die Zahl der Beſuchenden auf 


ſo daß die Frage 


Nachmittag belaſſen. Es fteht aber feſt, daß eine Anzahl Meifter 
verbieten, obwohl die Lehrlinge 
Schule 


nehmen wir 2 Abthbei⸗ 


ſo würden dies wöchentlich 22 Stunden ſein. Rechnen 
ſo ergiebt dies 3813 


Stundenzahl betrifft hauptſächlich ſolche 
bis 9 oder 10 Uhr gearbeitet wird, alſo 


führt wird, um die zu ergreifenden Maßregeln anzufechten, ſind die 
Geldopfer, die erfordert werden. Bisber gab die Stadt 50 Thlr., der 
Staat 50 Thlr. und der Handwerker⸗Verein ca. 20 Thlr. Sollte nun 
der Beitrag der Stadt auf 150 bis 200 Thlr. erhöht werden, ſo würde 
dies allerdings ins Gewicht fallen, und bei den zu erwartenden Steu⸗ 
ererhöhungen in Folge des Wegfalls der Mahl- und Schlachtſteuer 
darf man ſich nichtz wundern, wenn die Neigung zu Ausgaben, die 
man früher nicht kannte, gleich Null iſt. Einen Theil der hier noch 
aufgeführten Gründe wird man gelten laſſen müſſen und das ift einer 
der wundeſten Punkte für unſere Provinz. Die Mehrzahl aller Lehr⸗ 
linge in der Stadt ſind polniſcher Abkunft aus den Dörfern des 
Kreiſes, und von dieſen befindet ſich die Mehrzahl auf einem jam⸗ 
mervollen Standpunkt der Schulbildung. Es iſt wirklich unglaublich, 
welche Unwiſſenheit da zu Tage tritt. Giebt es doch nicht wenig Lehr⸗ 
linge, welche nicht ihren Namen ſchreiben können, deutſch verſtehen ſie 
ſehr wenig und find mit wenig Ausnahmen nicht im Stande, den leich⸗ 
teſten deutſchen Satz, den ſie gedruckt vor ſich haben, zu verſtehen. Da⸗ 
bei bildet das Deutſche von jeher einen Unterrichtsgegenſtand aller 
polniſchen Schulen; freilich mochte es früher meiſt nur auf dem Pa⸗ 


pier ſtehen. Auch das Einmal⸗eins, ſogar wenn die Lehrlinge polniſch 


gefragt werden und polniſch antworten können, iſt vielen eine unbe⸗ 


kannte Wiſſenſchaft. Natürlich iſt dieſe bodenloſe Unwiſſenheit für die 


Jahrgang. 


Lehrer ein entſetzliches Kreuz und muß alle Fortſchritte der deutſchen, 
oder der beſſeren polniſchen Schüler, der letzteren ſind freilich ſehr wenige, 
hindern. Kann man 3 Klaſſen einrichten, ſo iſt die letzte eine polniſche 
Elementarklaſſe, in der Leſeübungen und Schreibübungen vorgenommen 
werden müſſen, die ſonſt ſechs jährige Kinder treiben. Nan iſt es richtig, 
daß formell die Stadt keine Verpflichtung hätte, die Sünden polniſcher 
Dorfſchulen gut zu machen, zumal die Stadt arm iſt, und darum 
müßte der Kreis eintreten, aber freilich, wo der polniſche Gutsbeſitzer 
das große Wort führt, und die Hand auf den Geldbeutel hält, fällt 
für Bildung der Jugend nichts ab. Und wenn durch die Kreisbehörden 
alſo nichts zu erzielen iſt, ſo halten wir es für Pflicht des Staates, 
den Kommunen helfend beizuſpringen und es wäre dringend zu wünſchen, 
daß ſich die Regierung in Rückſicht auf die traurigen Verhältniſſe, 
in denen ſich die Dorfſchulen fo lange befanden, entſchöſſe, etwa zwei 
Drittel der Koſten beizuſteuern. Geſchieht dies nicht, ſo iſt zu erwarten 
daß ſowohl die hieſigen ſtädtiſchen Behörden die Koſten ſcheuen, als 
auch daß wenige andere Communen mit Einrichtung von Fortbil⸗ 
dungsſchulen, die doch nirgends ein grögeres Bedürfniß find als in 
unferer Provinz, vorgehen werden. 
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Die zweite der oben angeführten Möglichkeiten, daß die Schule 


in der bisherigen Weiſe allein aus ſtädtiſchen Mitteln erhalten wer⸗ 
den könne, wird wenige Fürſprecher finden. 
halbe Maßregel. 
ſich auf einer ziemlich gleichbleibenden Höhe von 30-40 Schülern in 
2 Klaſſen hielte, was für die Dauer nicht zu erwarten ſteht, ſo giebt 
es doch genug Unordnungen. 


Es iſt immerhin eine 
Auch wenn der Beſuch wie bisher in dieſem Jahre 


Plötzlich bleibt ein Lehrling weg, ein oder zwei melden ſich neu 


an mitten im Curſus; der Anfang der Stunden iſt bei dem völlig 5 
freiwilligen Beſuch nicht ſtrikte inne zu halten; es fehlt an jeglicher 
Strafgewalt und die Fortſchritte ſind bei dem ſchwankenden Beſuch 
immer nur ſehr mäßige. 
bis 120 Thlr. auszugeben, ſo wird ſie lieber etwas Ganzes ſchaffen 
wollen, und gemeinſam mit der Regierung eine Schule mit obligato⸗ 
riſchem Beſuch herſtellen. Gelingt dies nicht, ſo wird die 3. der oben 
angedeuteten Möglichkeiten eintreten, die Schule wird eingehen und 
die Lehrlinge werden in Dummheit und Unwiſſenheit dahin leben, 
werden von tüchtigeren Männern dereinſt überflügelt, in Armuth und 
Unzufriedenheit bleiben und ſtatt rüflig an den Aufgaben der Gegen⸗ 
wart mitzuarbeiten, dem Staate und den Kommunen eine drückende 
Laſt werden. 8 x 


Bringt die Stadt einmal das Opfer 100 


Wir haben uns ſo eingehend mit den Verhältniſſen der Foribil⸗ 


dungsſchule in R. beſchäftigt, weil das meiſte von dem Erwähnten 
wohl auch auf andere Städte Anwendung finden wird, und weil R 
ziemlich die einzige Provinzialſtadt ſein dürfte, welche eine Freiſchule 
ſeit 21 Jahren unterhält. 
munen hilfreich entgegenkommen und möchten dieſe nicht zögern, auch 
ihrerſeits Opfer zu bringen, um das Wohl ihrer dereinſtigen Bürger 
zu fördern! B. 


Möchte die Rezierung allerorts den Kom⸗ 


Druckfehler⸗ Berichtigung. In dem geſtrigen Artikel 


über das obige Thema muß es am Anfang heißen: Die E 
ſcheint ſich nicht (ſtatt recht) zu erfüllen. heiß rwartung 


Böhmen. 
Auf feiner Reife zu den Herbſtmanövern in Böhmen hat ſich der 


öſterreichiſche Kaiſer Franz Joſeph auf einige Tage in der Landes⸗ 
bauptſtadt Prag aufgehalten. Den vorl egenden Mittheilungen zufolge 
wurde ihm daſelbſt ſowohl von Deutſchen wie Gehen eine überaus 
glänzende und begeiſterte Aufnahme zu Theil, wie ſich überhaupt die 
ganze Reife dorthin zu einem wahren Triumphzug geſtaltete. 


Ueber die politiſche Bedeutung derſelben iſt viel geſchrieben und geſpro⸗ 


chen worden. Seit Wochen giebt ſie den öſterreichiſchen Blättern Anlaß zu 
den mannigfachſten Kombinationen Wiewohl von vornherein betont wurde, 
daß die Reiſe des Kaiſers nur militärſſchen Zwecken diene, daß keine 


andere Abſicht mit ihr verbunden werde, als ſich von den Erfolgen 
der neuen Heeresorganiſation, den militäriſchen Fortſchritten und der 
Leiſtungsfähigkeit der Armee zu überzeugen, kamen doch die Befürch⸗ 
tungen in den verfaſſungstreuen Blättern, daß die allczechiſche Partei 
die Gelegenheit zu einer Verfaſſungsänderung benützen würde, nicht 
zum Schweigen. Um allen Mißdeutungen zu entgehen, hatte auch 
Graf Andraſſy in letzter Stunde ſeine Abſicht, in Prag an der Seite 
des Kaiſers zu erſcheinen, aufgegeben, um jedem Verſuch, mit politi⸗ 
ſchen Kontroverſen an ihn heranzutreten, aus dem Wege zu gehen. 
Um dieſe Befürchtungen der Verfaſſungsfreunde zu verſtehen, iſt es 
nöthig, ſich die Forderungen, welche eczechiſcherſeits geſtellt werden, kurz 
zu vergegenwärtigen. Sie anerkennen die Reichsverfaſſung nicht und 
erklären ſich nur bereit, gewiſſe Militär⸗ und Finanzfragen durch 
einen aus dem böhmiſchen Landtag gewählten Ausſchuß gemeinſam 
mit der Reichsvertretung behandeln zu laſſen. Der Kaiſer Franz 
Joſeph ſoll zum König von Böhmen gekrönt, ein böhmiſcher Kanzler 
eingeſetzt und der ſlaviſchen Bevölkerung die Hegemonie in den Län⸗ 
dern der Wenzelskrone eingeräumt werden. Solche radikalen Pläne 
bedeuten aber geradezu die Aufhebung oder mindeſtens den Bruch der 
Verfaſſung. 

Und doch war Oeſterreich, einen ſolchen Bruch zu erleiden 
im Jahre 1871 ſehr nahe. Unter dem Einfluß Hohenwarts, 
Schäffles und Iiretſcheks wurde ein kaiſerliches Reſkript extrahirt, 
welches die angeblichen Rechte der böhmiſchen Krone beinahe aner⸗ 
kannte und die Erfüllung der Wünſche der Czechen in nahe Ausſicht 
ſtellte. Die allgemeine Beſtürtzung, welche dieſes Dokument unter 
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weiſe den Kaiſer über die Gefährlichkeit deſſelben, und als zudem die 
von den Czechenführern ausgearbeiteten Fundamentalartikel zeigten, 
daß ihre Politik geradezu auf eine Zerſetzung des Reiches hinauslaufe, 
war der Sturz Hohenwarts entſchieden. Ihm folgte das jetzt noch 
regierende Miniſterium Auersperg⸗Unger. 

Die Hoffnungen der Czechen auf eine zweite Auflage der Aera 
Hohenwart haben wohl in keinem Augenblick weniger Ausſicht auf 
Realiſirung, als heute, wo das deutſche Bewußtſein in Oeſterreich 
mächtig gewachſen, wo das Anſehen des Staates durch eine rernünf⸗ 
tige Politik nach außen gehohen und die Verfaſſung durch regelmäßi⸗ 
gen Gebrauch und genaue Beobachtung von Seiten der Regierung 
befeſtigt iſt. 

Der Kaiſer Franz Joſeph hat nun auch die Befürchtungen der 
Verfaſſungspartei, wie die politiſchen Hoffnungen der Czechen ſchnell 
und gründlich vernichtet. Er hat zwar die Adreſſe des prager Ge⸗ 
meinderaths, welche leiſe Anſpielungen auf einen Ausgleich enthielt, 
entgegengenommen, aber die politiſche Seite derſelben vollſtändig mit 
Stillſchweigen übergangen. Die Adreſſen anderer Städte aber, welche 
das „böhmiſche Staatsrecht“ ſtärker betonten, wollte der Kaiſer gar nicht 
anhören, er lehnte den Empfang der Deputationen, welche die Adreſſen 
überbrachten, einfach ab. Dieſer den böhmiſchen Föderaliſten ertheilte 
Wink wird wohl verstanden worden fein. 

Oeſterreich⸗Ungarn hat am Dualismus gerade genug und kann 
in Rückſicht auf ſeine eigene Sicherheit nach der Analogie Ungarns 
nicht noch ein ſelbſtſtändiges Königreich Böhmen ſchaffen. 

Der einzig mögliche Ausgleich iſt der, daß die Czechen die Politik 
des paſſiven Widerſtandes aufgeben und ſich, wie die Polen, Slo⸗ 
venen, Mähren am konſtitutionellen Leben der Monarchie berheiligen. 
Sollte dies erfolgen und ſo manche Anzeichen liegen bereits dafür 


vor — ſo würde man den Czechen wohl einen Vertreter im Miniſte⸗ 


rium zugeſtehen, wie ihn die Polen bereits in der Perſon des Mini⸗ 
ſters ohne Portefeuille Ziemialkowski beſitzen. Das wäre aber auch 
die einzige Konzeſſion, welche die Autonomiſten nach der Kaiſerreiſe 


erlangen könnten. ER 


Deulſchla nd. 

BAC. Berlin, 10. September. [Das Reichsjuſtizamt. 
Nach einer Notiz der „N. A. Z.“ wird im Etat des Reichskanzleramtes 
für 1875 das Reichs juſtizamt als eine vierte Abtheilung deſſelben 
figuriren. Wir hoben uns früher wiederholt dahin ausgeſprochen, daß 
als eine bloße Abtheilung des Reichskanzleramtes das Reichsjuſtizamt 
die Erwartungen, welche man von einer ſolchen Inſtitution zu hegen 
berechtigt iſt, nicht zu erfüllen vermag; es wird in dieſer Weiſe ledig⸗ 


lich der für einen verantwortlichen Leiter aum noch überſehbare Um⸗ 


fang des Reichskanzleramtes noch mehr angeſchwellt, ohne daß das 
Reichsjuſtizamt aus jeiner Einſchaltung in dieſen ſchon recht kompli⸗ 
zirten Apparat für die Ausübung ſeiner beſonderen Funktionen irgend⸗ 
welchen erſichtlichen Nutzen zöge, während eine freiere Stellung dem⸗ 
ſelben nach allen Seiten hin ſowohl dem Reichstage wie den einzelnen 
Regierungen gegenüber ein größeres Anſehen geben würde. Ein ab⸗ 
ſchließendes Urtheil muß bis zu dem Zeitpunkte vorbehalten werden, 
wo die Erläuterungen zu dem Etat des Reichskanzleramtes vorliegen 


werden, in welchen man wohl auf einen längeren Abſchnitt, der die 


Einrichtung des Reich sjuſtizamtes motivirt, zu ſtoßen rechnen 


darf, wenn nicht gar, was der Wichtigkeit des Gegenſtandes noch an⸗ 


gemeſſener wäre, eine beſondere Denkſchrift darüber ausgearbeitet wird. 


— Das „Preuß iſche Volksblatt“ — einſt von der feudalen 
Partei als populäre kleine Kreuzzeitung begründet (dieſe Stelle ver⸗ 
tritt jetzt der „Reichsbote“) und ſpäter von der Regierung erworben, 


um offiziöſe Offenbarungen in ſolchen Kreiſen zu verbreiten, in welche 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht dringt — hört zu erſcheinen auf. Das 
Blatt hatte niemals irgend welche Bedeutung und dies wird wohl 
auch der Grund ſein, daß die Regierung es fallen läßt.“ 

— In einigen Orten ſind gegen einzelne Gegner der Sedanfeier 
beklagenswerthe Exceſſe verübt worden. So wird aus Marburg 
geſchrieben: 

„Bekanntlich hatte der Superintendent Kümmel eine kirchliche 
Feier für inopportun erklärt; als aber das Konſiſtorium in Kaſſel 
einen Feſtgottesdienſt anordnete, fand er ſich zur Abhaltung deſſelben 
bereit. Aber ſein Brief an den Bürgermeiſter wurde ihm nicht ver⸗ 


Haifontheater. 


Gaſtſpiel der Frau Helene von Rakovitza aus Wien. 
Wenn an einer Bühne ein Gaſt erſcheint, ſo iſt wohl die nächſte 
und natürlichſte Frage, wodurch der Gaſt fein Gaſtſpiel motivirt. 
Das Geringſte, das zu fordern wir berechtigt ſind, iſt doch ſicher, daß 
der gaſtirende die einheimiſchen Künſtler um Haupteslänge überrage, 
alſo Beſſeres leiſte. Dieſe Forderung erfährt eine erhebliche Steige⸗ 
rung, wenn es ſich um Perſönlichkeiten handelt, welche aus dem Gaſt⸗ 


ſpielen ein Geſchäft machen, ſich heute hier und morgen dort dem ſchau⸗ 


luſtigen Publikum vorſtellen. Die Zeit des „reifenden Virtuoſenthums“ 
iſt vorüber, wir ſehen wohl noch hier und da die Ruinen ehemaliger 
Größen — aber der Nachwuchs will nicht gedeihen. Gleichwohl wird 
munter weiter gaſtirt, und zu dieſen Gaſtirenden gehört in neueſter 
Zeit auch Frau Helene v. Rakovitza, geb. v. Dönniges. 
Wir bedauern, es aussprechen zu müſſen, daß der Dame, nach 
ihrem erſten Auftreten zu urtheilen, eine höhere Qualifikation zum 
Gaſtſpiel fehlt. Was fie am Donnerſtag leiſtete, war nicht ſchlecht, 
zuweilen ſogar gut, aber nichts Außergewöhnliches. Frau v. Rako⸗ 
vitz a iſt zweifelsohne eine feingebildete und wahrſcheinlich eine geiſt⸗ 
volle Dame, nebenbei beſitzt ſie im Allgemeinen die Erforderz iſſe einer 
Bühnenerſcheinung; das allein aber befähigt noch nicht zur Büh⸗ 
nen darſtellung. Das Organ iſt klanglos, und in Momenten des 
Affekts geradezu raub; den Geſten gebricht es an Freiheit. Was eine 
Dame von Intelligenz und Bildung ſich vom äußeren Weſen der 
Schauſpielkunſt aneignen kann, hat Frau v. Rakovitza ſich angeeig⸗ 
net: ſchade nur, daß man das überall merkt. Wir vermiſſen den aus 
dem Innern ſtrömenden Quell, die geniale Gewalt, welche unwider⸗ 


8 fiehlic mit ſortreißt. 


Der Theaterzettel kündigte das einaktige Luſtſpiel „Plauderſtunden“ 
und das dreiaktige Luſtſpiel „Eine Frau, die in Paris war“ 


an. Später wurde jedoch eine Aenderung beliebt und an Stelle 


des erſteren die dramatiſche Scene: „Eine Mutter vor 
Gericht“, nach dem Framzöſiſchen von Mauthner, eingeſchoben. 
Leider unterließ man es, dieſe Abänderung, wie es in ſolchen Fällen 
allein korrekt iſt, dem Publikum vor Beginn der Vorſtellung von der 


ſämmtlichen Deutſchen Oeſterreichs hervorrief, belehrte glücklicher 


ziehen. Eine Schaar von Theilnehmern an de del, { 
am Vorabend des Feſt n n dem Fackelzuge, welcher 


5 es ſtattfand — nicht durchweg den ungebildeten 
Ständen angehörend gab ſich nach dem Zuge, um halb 10 Ubr 
Abends vor die Wohnung des Superintendenien, ſtimmte ein ſchreck⸗ 
liches Gebeul an und warf dem Geiſtlichen alle Fenſter an den erreich⸗ 
baren Stellen des Hauſes ein. Am anderen Morgen um 9 Uhr hielt 
Herr Kümmel den Feſt⸗Gottesdienſt.“ 


In Kiſſingen iſt der Urheber des Aufrufs an die Katholiken gegen 
die Betheiligung an der Sedanfeier, Prediger Hörſchel, wie man der 
„S. R. P.“ berichtet, am folgenden Tage auf feinem Heimwege von 
einem benachbarten Orte mit einem Hagel von Steinen überſchüttet 
worden, ſo daß er jetzt das Bett büten muß. 

— Bekanntlich werden die berliner Straßen und Plätze durch 
den Kaiſer ſelbſt benannt und die Behörden haben nur Vorſchläge 
zu unterbreiten. Anläßlich eines ſolchen Vorſchlages hat, wie verſchie⸗ 
dene Blätter melden, der Kaiſer vor Kurzem darauf hingewieſen, daß 
es ſich empfehle, in dem in der Anlage begriffenen eleganteren Stadt⸗ 
theile Berlins die Bezeichnung der Straßen aus den Namen der her⸗ 
vorragenden Heerführer des letzten Krieges zu wählen, um 
auch in ſolcher Weiſe die vaterländiſchen Verdienſte der Letzteren den 
Bürgern der Reichshauptſtadt gegenwärtig zu erhalten. Dieſer Wei 
ſung zufolge berathen ſich jetzt Magiſtrat und Polizei⸗Präſidium über 
die für die Straßen auf dem Terrain des Berliner Bank⸗Vereins zwi⸗ 
ſchen der Potsdamerſtraße und der Potsdamer Bahn, zu machenden 
Vorſchläge, und es ſind hierbei die Namen der Generale von Stein⸗ 
metz, von Goeben, von Kirchbach, von Stülpnagel und von 
Blumenthal in Betracht gezogen worden. — Außerdem hat der Ma⸗ 
giſtrat neuerdings für den Stadttheil zwiſchen dem Planufer und der 
Haſenhaide zur Bezeichnung der von ihm neu angelegten Straßen eine 
Reihe von berliner Gelehrten und Denkern, wie Fichte, Boekh, 
Lachmann, Schleiermacher u. ſ. w. in Vorſchlag gebracht. Eine Ent- 
ſcheidung über dieſen Vorſchlag iſt noch nicht erfolgt. 

— Das in der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchloſſene Orts - Statut für die Kanaliſation und betreffend den 
Anſchluß der Grundſtücke an die Kanäle und an die Waſſerleitung iſt 
bereits vorgeſtern von der königlichen Regierung zu Potsdam beſtätigt 
worden. Dem Vernehmen nach iſt die von der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung niedergeſetzte Kommiſſion zur Berathung der Frage, betref⸗ 
fend die Beſchaffung von Rieſelfeldern, zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß nur ein Rielſefeld erworben werden kann, welche für die 
drei Radialſyſteme 1, 2 und 3 unzweifelhaft ausreicht. 

Die Ausweiſung ausländiſcher Geiſtlichen vom 

deutſchen Gebiete nimmt, wie man verſchiedenen Blättern ſchreibt, 
ihren Fortgang. Dem Vernehmen nach erfolgen die Aufforderungen 
zum Verlaſſen des Reichs nur auf eingehende Recherchen im Wir⸗ 
kungskreiſe der betreffenden Perſonen, damit die ergriffenen Maßre⸗ 
geln keine Verzögerung durch Reklamationen erfahren. Dies gilt auch 
von den aus Wiesbaden ausgewieſenen zwei franzöſiſchen Prieſtern, 
welche als Lehrer am katholiſchen Seminm in Valence fungiren und 
dem Orden der Geſellſchaft Jeſu angehören ſollen. Ueber ihre Ante⸗ 
cedentien wurde ein eingehender Bericht an die Behörden erſtattet und 
es klingt mehr als ſonderbar, wenn die klerikalen Freunde der Aus⸗ 
gewieſenen verſichern, der eine der Jeſuiten hätte ſich blos in Wies⸗ 
baden aufgehalten, um eine gröſtere Gewandtheit in der deutſchen Con⸗ 
verſation zu erlangen. Man weiß, daß dieſer Herr in den Konventi⸗ 
keln der Wiesbadener Ultramontanen in ſehr geläufiger deutſcher 
Sprache das Wort führte Der andere ſoll ſich dort zum Kurgebrauche 
aufgehalten haben, während erwieſen iſt, daß er ſo gründliche Studien 
in der rheiniſchen Weinkultur machte, daß ſich damit die Diät 
beim Gebrauch der Wiesbadener Heilquellen nicht recht vertrug. 

Marienwerder, 10. September. Die Angelegenheit der Errich⸗ 
tung einer Unteroffizierſchule für die Provinzen Preußen und 
Poſen iſt den „N. W. N.“ zufolge in ein neues günſtiges Stadinm 
getreten. Am morgenden Tage trifft ein Intendantur⸗Rath zur Voll⸗ 
ziehung der abzuſchließenden Kontrakte ein; mit den Vo. arbeiten für 
den Bau iſt bereits ein Regierungsbeamter und mit dem Ankauf des 
betreffenden Terrains der Magiſtrat beauftragt. 

Bremen, 9. September. In aller Stille iſt geſtern Abend der 
Präſident des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, Haſenclever 
verhaftet worden, als er eben im Begriffe war, die Tonhalle zu 
betreten, um einer Volksverſammlung, welche zum Zweck der Todten⸗ 


war zwar ein diesbezüglicher 
Aushang angebracht, aber bei der herrſchenden Dunkelheit haben ihn 
Wenige beachtet, ſo daß das Publikum vollkommen überraſcht wurde, 
als ſich beim Aufzug der Gardine ſtatt des eleganten Plauderſalons 


ein Gerichtsſaal zeigte. Die Scene ſelbſt ift eine Variation der 
Schiller'ſchen „Kindesmörderin“, nur mit dem Unterſchied, daß die 
beiten Mauthner'ſchen Verſe nicht an die ſchwächſten Schiller's 
heranreichen. Frau v. Rakovitza hatte da etliches von einer 
Mutter vorzutragen, die ſich mit ihrem Kinde in einen Fluß ſtürzt 
u. ſ. w. Sie verſuchte, dramatiſch zu färben, aber die Leiſtung kam 
doch nicht über die leere Deklamation hinaus. Derartige Sachen 
wollen nebenbei auch empfunden ſein. 5 
In dem Luſtſpiel „Eine Frau, die in Paris war“ ſpielte 
die Gaſtin die Wittwe Marie von Schönberg. Leider gelang es ihr 
nicht, uns von der Wahrheit dieſer Geſtalt zu überzeugen. Es war 
eben auch hier Alles äußerlich. Eine Frau, die ſich in Extravaganzen 
wie Marie von Schönberg gefüllt, iſt denn doch aus ganz anderem 
Stoff geformt. Frau v. Rakovitza bemühte ſich zwar, in der 
nebenbei geſagt wenig geſchmackvollen Huſarenuniform geiſtige Ueber⸗ 
legenheit zu zeigen; aber außer dem Major v. Stern hat ſie ſchwerlich 
Jemand überzeugt, daß der Lieutenant auch wirklich ein Lieute⸗ 
nant war. 
Die Gaftin fand ſtellenweiſe Beifall; wie weit es ihr gelingen 
wird, die Gunſt des Publikums zu erwerben, beziehungsweiſe ſich zu 
erhalten, bleibt abzuwarten. Möglicherweiſe ſind die folgenden Lei⸗ 
ſtungen beſſer, und wir werden ihnen dann bereitwilligſt gerecht wer⸗ 
den. Vorläuſig will es uns ſcheinen, als ob das Intereſſe, welches 
ſich an die Perſon einer Künſtlerin, gleichviel aus welchen Grün⸗ 
den, heftet, allein nicht ausreicht, um dauernd künſtleriſche Erfolge 
herbeizuführen. E. 


Ein amerikaniſches Duell. Aus Berlin wird gemeldet: 
Die beiten Sohne zweier hochſtebenden und eng befreundeten Fa⸗ 
milien batten die Bekanntſchaft einer jungen Dame aus den böberen 
Ständen gemacht, um deren Gunſt fie Beide ſich ſehr bald bewarben. 
Die Angebetete ſchien Keinen von den Herren zu beglinftigen, im 
Gegentheil wax fie ſtets zurückbaltend gegen dieſelben. Dies ſteigerte 
jedoch nur die Leidenſchaft und Liebe der beiden Rivalen, welche bisher 


feier Laſſalles einberufen war, zu präſidiren. Die Verhaftung geſchah 
auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft zu Zeitz, von welcher Haſen 
klever wegen Beleidigung Bismarcks zu dreimonatlichem Gefängniß 

verurtheilt worden war. Die Nachricht von der Verhaftung ihres 
Apoſtels ging faſt ſpurlos an der gegen 3000 Arbeiter zählenden Ve 

ſammlung vorüber, welche die Mittheilung von dem Grund der Ver- 
baftung ihres Präſidenten mit einigen Pfui's aufnehmend, ruhig zur 
Tagesordnung überging. Haſenclever iſt geſtern Abend zum Deten 
tionshaus gebracht worden. 2 


München, 7. Sept. Die königl. Verordnung über die Ehren 
gerichte der Offiziere im bairiſchen Heere iſt in allen weſen 
lichen Punkten vollſtändig in Uebereinſtimmung mit der vor Kurzem 
für die Offiziere der preußiſchen Armee erlaſſenen; nur bei einigen 
minder wichtigen Beſtimmungen glaubte man, den dieſſeitigen Ver 
hältniſſen entſprechende Aenderungen vornehmen zu ſollen. Die Bil 
dung des Ehrenraths, welche von den aus ſämmtlichen Offizieren 
einer Abtheilung beſtehenden Ehrengerichten durch förmliche Wahl 
mittelſt Stimmzettel zu geſchehen hat, iſt allenthalben unverzüglich 
vorzunehmen. — Bezugnehmend auf die am 2. September hier er“ 
folgte Enthüllung des Kriegerdenkmals auf dem nördlichen Friedhofe 
ſah ſich in heutiger öffentlicher Magiſtratsſitzung Bürgermeiſter 
Dr. Erhardt zu folgender Anſprache veranlaßt: N 
„Das Monument, welches die Stadt den im Kriege 1870/71 ge-“ 
Pace und dahter beerdigten deutſchen Kriegern errichtet hat, iſt in 
efilicher Weiſe enthüllt worden. Dee Feier wurde weſentlich erhoht 
durch die Theilnahme des Militärs, der böchſten Beamten des Staa⸗ 
tes, der Krieger⸗ und Veteranenvereine Münchens, welche in großen 
Städten mit Fahnen und klingendem Spiele ausgezogen waren, dle 
ſämmtlichen Geſangsvereine Münchens, welche erhebende und mächtig 
ergreifende Chöre zum Vortrag gebracht haben, ſowie durch das Ge? 
läute mit den Glocken der proteſtantiſchen Kirche. Ich habe für dieſe 
Theilnahme theilweife perſönlich den Dank der Gemeinde ausgeſpro⸗ 
chen und ſtelle nunmehr den Antrag, den Krieger⸗ und Geſangs⸗ 
vereinen Münchens, ſowie dem königl. proteſtantiſchen Pfarramt da⸗ 
hier ſchriftlich den wärmſten Dank auszudrücken. Es iſt mir peinlich, 
nochmals auf das Verweigern des Geläutes mit den Glocken der ka⸗ 
tholiſchen Kirchen zurückzukommen; aber die Preſſe, welche ſich die ka⸗ 
tholiſche nennt, allerdings aber keine katholiſche, fondern eine ultra⸗ 
montane iſt, nöthigt mich zur Erklärung: 1) daß das Geläute nicht 
zur Sedanfeier, ſondern lediglich zur Entbüllung des Denkmals er⸗ 
beten worden war; 2) daß kein katholiſches Pfarramt das Geläute 
mit der Motivirung verwei erte, daß es zu einer Sedanfeier nicht 
mitwirken wolle, ſondern theils deshalb, weil es das erzbiſchöfliche 
Ordinariat nicht erlaubt habe, theils deshalb, weil die Enthüllung 
des Denkmals mit einer kirchlichen Weihe nicht verbunden ſei, theils 
deshalb, weil es in der katholiſchen Kirche unerbört ſei, wegen det 
Enthüllung eines Denkmals mit Kirchenglocken zu läuten. Wohl war 
uns nicht unbekannt, daß es Menſchen giebt, welche Deutſchlands Bo? 
den erzeugt hat und noch fortwährend ernährt, die ſich der Feier des 

rößten Triumphes der deutſchen Nation gegenüber nicht blos kühl, 
andern ſogar feindlich verhalten. Dieſe feindſelige und undeutſche 
Haltung konnte und durfte jedoch uns nicht beſtimmen, das Denkmal, 
welches bis zum 2. September vollendet war, an einem anderen Tage 
zu enthüllen. Wir hätten uns einer Verletzung der Pietät ſchuldig 
gemacht, hätten wir das Monument nicht am Tage von Sedan ent 
hüllt — das Monument, welches den deutſchen Kriegern errichtet 
iſt, deren maucher gerade vor Sedan den Heldentod für das Vater⸗ 
land geſtorben.“ ; 

Nach dieſer mit lautem Beifall aufgenommenen Erklärung erhob 
ſich Rechtsrath Badhauſer mit der Verſicherung: die vorigen Worte 
ſeien ibm aus der Seeie geſprochen und er ſei überzeugt, daß auch alle 
feine Kollegen vom Magiſtrat die nämlichen Gefühle hegen. (Allſeitig 
Zuſtimmung.) — Beizufügen iſt noch, daß ſich auch der König übe 
die Verweigerung des Geläutes mit den Glocken der katholiſchen Kir, 
chen im höchſten Grade mißfällig ausgeſprochen bat. 2 


e 
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Genf, 8. September. Die bier verſammelte Friedensliga nahm 

in ihrer erſten Sitzung eine Denkſchrift des Herrn Garnier⸗Pages 
über die Freiheit der Meere und Abſchaffung des Kaperweſens ent? 
gegen. Die Antwort des Kongreſſes auf den bekannten Brief Viktor 
Hugo 's deückt die Hoffnung aus, daß der univerſelle Frieden auch 
ohne Kampf zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu Stande kommen 
werde. „Der Liga ſchien es doch offenbar bedenklich, durch vorbehalt“ 
loſe Acceptation des Hugo'ſchen Standpunktes auch ihrerſeits die N 
genfer Sanitäts⸗Behörden zu allarmiren“, bemerkt hierzu boshaft die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ 


—— 
in größter Harmonie gelebt und die jetzt offene Feinde wurden, da 
Einer dem Andern die Schuld an der Kälte der Schönen zufchrieb- 
Die Feindſchaft wurde immer heftiger und tbeilte ſich ſogar den Mit? 
gliedern der beiderſeitigen Familien mit. Dieſe Spaltung dauerte einige 
Wochen, da ſollte der Streit in einer Geſellſchaft, wo die beiden jun⸗ 
gen Leute und ebenfalls die Dame anweſend waren, zum Ausbruch 
kommen. In Gegenwart mehrerer dort anweſender angefehener Per“ 
ſonen ſielen zwiſchen den jungen Leuten Beleidigungen, die ſogar in 
Handgreiflichkeiten ausarteten. Einige Tage fpäter, es war am ver? 
gangenen Sonnabend, erſchien zum großen Erſtaunen der von 
K.ſchen Familie der ehemalige reund ihres Sohnes, und 
zwar in der größten Aufregung. Er erzählte dem Vater, daß 
er mit feinem Gegner ein ſogenanntes amerikaniſches Duell einge? 
gangen ſei, und dieſen das ſchwarze Loos getroffen habe. Seit der 
unglücklichen Stunde, wo nach ihren Ehrbegriffen der ehemalige Freund 
dem Tode ve fallen, habe er keine Ruhe mehr gehabt, und da er gleich⸗ 
zeitig in Erfahrung gebracht, daß die betreffende junge Dame bereit 
beimlich mit einem andern Herrn verſprochen ſei, fo gebe er dem Gegner 
fein Ehrenwort zurück; er revocire, ja deprecire ihm gegenüber Alles, 
was er geſagt und gethan. In dieſem Augenblick ſtürzie ein Diener in 
das Zimmer und rief dem erſchreckten Herrn zu, daß ſich focben der 
Sohn des Hauſes erſchoſſen habe. Man eilte in das Zimmer des jungen 
Mannes. Derſelbe lag auf dem Sopha bewußtlos, einen Revolver 1 
in der Hand. Aerztliche Hülfe war fehr bald zur Stelle. Die Kue 
welche zwiſchen den Rippen durchgegangen war, hat keinen edlen Thel 
verletzt, und iſt die größte Hoffnung vorhanden, den jungen Mann in 
nicht ferner Zeit hergeſtellt zu ſehen. 


es 


* Frankfurt a. M., 7. Septbr. Bei der Sedanfeier in Groß“ 
lkarlbach tamen u. a. auch folgende Berje zum Vortrag: 
Es war einmal ein Apfel 
RNeichsapfel ward er genannt. 
Es trug ihn ſtolz der Kaiſer 
u feiner ſtarken Hand. 
er Apfel war zerſchnitten 
In mehr als dreißig Schnitz, 
Mit den verſchrumpften Hußeln 
Trieb jeder ſeinen Witz 
Der Franzmann und der Wälſche, 
Doch i griff u fel 
0 iſt ganz der Ap 
Sie laſſen ihn in Rub 


— e — 


Angaben hervorgeht, hat Herr Lindau nicht nur die Grenze gründlich] Prüfung gemeldet, von dieſen trat einer noch vor den ſchriftlichen 
inſpizirt, ſondern auch von Spekulanten, welche unter Vorwiſſen der rbeſten mrück und auch die beiden andern follen, wie man dem „Di- 
framöſiſchen Regierung Magazine für die Carliſten errichtet haben, duden mitiheilt, gleichfalls die Fortſczung des Examens unterlafien 
Kriegsvorräthe aller Art gekauft, Depots für Artilleriepferde einge⸗ n 
0 Ä . Ya ebertretungen. Zwei the aus Starole welche tro 
ſehen und von framööſiſchen konzeſſtonirten Verkäufern carliſtiſche Poſt⸗ — — Gedoles, ihre n en, im Juni 0 . 
marken erſtanden. Eine der bitterſten Pillen ſoll die Unterredung des | J. frei umher laufen ließen, ſind deßwegen vom Polizeirichter zu 5, 
Konſuls mit dem Marquis de Nadaillac, dem legitimiſtiſchen Präfekten reſp. 4 Thlr. Strafe, eventuali er 3, relp. 2 Tage Gefängnißhaft ver⸗ 
der Baſſes⸗Pyrenées, für den letzteren geweſen fein. Trunpucht . . 90 ehe — — end 
R 4 2 2 2 n „ da 
London, 8. September. Noch kennen wir hier nicht die Eingel- | in Pflene und Obhut hat nehmen müſſen, und der bereits 9 Monate 
heiten über die Schüſſe, die von karliſtiſcher Seite gegen | in der Korrektionsanſſalt zu Koſten gefeſſen hat, iſt neuerdings zu 14 
die deutſchen Kanonen boote abgefeuert wurden, ſelbſt über den Tagen Haft wegen Müßiggang und Trunkſucht verurtbeilt worden. 
Punkt, an dem es geſchehen, find wir zur Stunde noch nicht im Klaren, 8 Arbeiter würde wegen Bettelns zu 3 Tagen Gefüngniß 
aber ſchon wird hitzig geftritten über den Grund und die Tragweite 5 R et ; 
; > In der Neuen Straße wird gegenwärtig ein zweites Haupt⸗ 
des Vorfalls. Bismarck's Name beſitzt einen ſo furchtbaren Klang, daß | rohr x ſtädtiſchen Gasleitung gelegt, . bereits vor Ami — 
auch hier zu Lande viele Menſchen ſich kaum irgend ein politiſches Ereig⸗] Jahren von der Gasanſtalt aus die Legung eines zweiten Rohres bis 


niß denken können, das nicht durch ihn entweder geplant oder geför zum Alten Markt erfolgt war. Das zweite Hauptrohr wird von der 
vd 8 ER i 11 e sd . Neuen⸗Straße bis in die Oberftabt geführt werden, um derſelben bei 
jr . NORDENS: Nun nen Ereigniß, durch das Deutſchland un] dem beträchtlich geſteigerten Gastonſum die erforderliche Quantität 
mittelbar berührt wird, in dem deutſche Schiffe eine Rolle ſpielen! [Gas zuführen zu können. a 

Aus dieſem Grunde wird es ganz ſicherlich auch in England nicht an „ Diebftähle. Verhaftet wurde eine Frauensperſon wegen drin⸗ 
ſuperklugen Leuten fehlen, welche die karliſtiſchen Schüſſe als ein ab» | genden Verdachtes, auf der Gartenſtraße ein Kleid geftoblen zu haben. 


ſichtlich durch den deutſchen Reichskanzler in Szene geſetztes Feuerwerk,. Re 5 A gefleen, ein eg ng Bert 
f 1 1 1 1 er uhmacher elcher mit einer a I e betro en 
als ſein eigenes wunderſames Kunſtſtück beurtheilen werden, vermit⸗ wurde, über deten Werth er Erkundigungen einzog. Er giebt an, 


telſt deſſen er ſich den Weg zu einer bewaffneten Intervention in dieſelde von feiner Geliebten erhalten zu haben, welche die Schale 
Spanien habe erſchließen wollen. Das „Univers“ und nach ihm bie | auf einem Kehrichthaufen gefunden haben will. Dieſelbe hat ca. 5 Zoll 


ultramontane iriſche „Preſſe“ haben ja ſofort dieſen Gedanken offen | Durchmeſſer, zeigt auf dem Boden eine gepreßte Blume und ift mit 
; : f „ den Buchſtaben W. I. über einem Wappenſchilde bezeichnet. — Geſtoh⸗ 
ausgeſprochen. Weßhalb follte er nicht auch in anderen Köpfen aufge fen wurde am 5. d. Mts. Abends einem Reſtaurateur auf der Bres⸗ 


taucht ſein! Die Mehrheit Englands, infofern deren Auſicht durch die | lauerſtraße aus offenem Hausflur eine dorthin geftellte kupferne Form 
Tagespreſſe wiedergeſpiegelt wird, befleißt ſich eines gefunden Urtheils.] mit Gallert. —- Geſtohlen wurde ferner außerhalb des Warſchauer 
Nach dem, was die Karliſten bisher geleiſtet in Rohheit, Grauſamkeit, Thors einem Knechte aus Borzejewo vom Wagen eine roth und weiß 
Unverſtand und Keckheit, findet die Mehrheit unſerer Blätter es ganz geſtreifte Pferdedecke. 
und gar nicht überraſchend, daß ſie ſogar die offene Feindſchaft Aus dem Kreiſe Birnbaum, 10. September. [Vakante 
Deutſchlands heraus forderten. Entweder auf höheres Kommando, Pfarrſtellen]. Das raſche Vorgehen des Rittergulsbeſitzers 
um eine Intervention herbeizuführen, in welchem Falle ihrer Mei⸗ Kennemann in der Beſetzung der Propſtei zu Tons drängt hier 
nung nach ganz Spanien aus gekränktem Stolze zu Don Carlos] vielfach die Frage auf, weshalb die königliche Regierung, welcher das 
ſchwören würde, oder aus purer Rohheit, wie fie ſich gedankenlos ſchon ] Patronat über die in unſerem reife belegene Fathölifhe Pfarrſtelle in 
oft bewiefen haben. Jede von dieſen beiden Auffaſſungen findet ihre] Käme zuſteht, mit der Beſetzung dieſer Stelle zögert. Die Pfarrei 
Vertreter, ohne daß es möglich wäre, zu beſtimmen, welche die richtige | iſt ſchon ſeit etwa 2 Jahren, d. h. ſeit dem Tode des Propſtes Schu⸗ 
ſei. Darüber geben uns vielleicht die nächſten Tage Auskunft. Aber ſo bert, erledigt. Damals übergab der Erzbiſchof Ledochowski (wie es 
viel iſt beute ſchon klar, daß die Carliſten vor keiner That, ſelbſt | dem Gebrauch entspricht) vie Verwaltung der Pfarrſtelle dem Dekan, 
gegen die neutralen Mächte, zurückſcheuen. Sie wiſſen, daß fie ſich [Herrn Hebanowski in Neuſtadt b. P. per commendam cum facultate 
bisher lediglich durch äußerſte Rückſichtsloſigleit behauptet haben und substituendi. Der Dekan machte auch alsbald von der Befugniß, ſich 
werden diefe, wie gegen die eigenen Landsleute, fo in Zukunft gegen einen Subſtituten zu beſtellen, Gebrauch und ſchickte feinen Vikar 
das Ausland üben. Ihr Wagniß iſt im Grunde ein geringes. Da | Drazkowski nach Kähme, dieſer Vikar verwaltet ſchon ſeit zwei Jah⸗ 
fie, fliegenden Räuberbanden gleich, keine eigentliche Heimath beſitzen | ren die gut dotirte Pfründe und der Dekan in Neuſtadt bezieht die 
und wenn ſie ins Gedränge gerathen, ſich in die Berge zurückziehen Einkünfte davon. Bor einigen Monaten kurſirte hier das Gerücht, 
können, wobin man ibnen ſchwer zu folgen vermag, kümmert es ſie Herr Kubeczak habe ſich dei der königlichen Regierung um die Stelle 
blutwenig, was das Land und die Städte leiden, die ſie zeitweilig mit | beworben, aber jetzt iſt wieder Alles ſtill. — Auch die katholiſchen 
ihrer haſſenswerthen Gegenwart beehren. Daß ſie durch ein deutſches Pfarrſtellen in Duſchnik und in Bythin (Kreis Samter) ſind ſeit län⸗ 
Corps raſch in alle Winde zerſprengt werden würden, mögen fie ſehr] ger als einem halben Jahre erledigt. Dieſe beiden Propſteien gehören 
wohl wiſſen, aber in ſolchem Falle würden fie ſich auf ihre Füße und ebenfalls zu dem Dekanate Neuſtadt b. P. In Duſchnik fungirt der 
Bergſchluchten verlaſſen, ganz abgeſehen davon, daß auch fie an, die ſchon vor Erlaß der Maigeſetze daſelbſt angeftellte Vikar Michalski; 
Abſicht einer kriegeriſchen Intervention Deutſchlands lange nicht fo | in Bythin dagegen befindet ſich gar lein Seelſorger. Die Propſtei in 
feſt glauben mögen, als die ultramontanen Blätter thun oder zu thun] Duſchnit iſt ebenfalls königlichen Patronats. — Die katholische Pfarr⸗ 
vorgeben. Von Deutſchland nach Spanien iſt ein weiter Weg, aber | Melle in Grätz, eine der beſtdotirteſten in der Provinz, mit ca. 4000 
noch weiter abſeits liegt ohne Zweifel dem Reichskanzler der Gedanke Thalern Einkünften, iſt ſeit dem Tode des feiner Zeit oft genannten 
einer aktiven Intervention, die zu großen Verwicklungen führen Dr. Pruſinowski, alſo ſeit ca. 4 Jahren, unbeſetzt; dieſelbe verwaltet 
könnte, ohne das Intereſſe Deutſchlands unmittelbar zu fördern. Auf ein Geiſtlicher als Adminiſtrator. Die Beſectzung dieſer Stelle von 
feinen Fall wäre eine derartige Einmiſchung von deutſcher Seite allein [dem früheren Erzbiſchofe reſp. von dem Patron der Kirche zu Grätz, 
thunlich, und daß England oder Frankreich ſich an ihr betheiligen] von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Beume zu Schlotz Grätz, ſofort nach 
würden, iſt nicht anzunehmen. Man überlaſſe deshalb vorerſt getroſt dem Erſcheinen der Maigeſetze zu fordern, ſollte die königliche Regie⸗ 
dem „Univers“ die Aufgabe, ſich die deutſche Intervention nach allen | rung wohl Veranlaſſung genommen haben. Wir wollen hoffen, daß 
ihren Seiten und in allen ihren möglichen Folgen auszumalen. Es das gute Beiſpiel des Herrn Kennemann die lönigliche Regierung ver⸗ 
giebt auch ohne ſie Mittel, die madrider Regierung zu ſtärken und anlaſſen wird, für die baldige Beſetzung der erwähnten erledigten 
den Carliſten ihre Schüſſe heimzuzahlen. Pfarrſtellen Sorge zu tragen. 

V Frauſtadt, 10. Septbr. [Militärifhes. Getreipe⸗ 
markt.] Geſtern rückte das hier garniſonirende Füſilier⸗Bataillon 


3. Poſ. Inſtr.⸗Regts. Nr. 58, von den beendeten Nase der kom⸗ 


mend, hier wieder ein, und iſt man mit dem Entlaſſen der Reſerven 


1 Frankreich. 

Paris, 9 Sept. Die jüngfte Anweſenheit des Groß⸗ 
lürſten Konſtantin von Rußland in Paris wird von 
offitöſen und nichtoffiziöſen Blättern reichlich ausgebeutet. So feiert 
„n Pieſſe⸗ den ruſſiſchen Kaifer als ‚moderateur und pacificateur“ 
N Europa, als den gekrönten Vertheidiger des europäiſchen Gleich⸗ 
dewichts und ſucht die beiden Nationen als Seelenverwandte darzu⸗ 
ellen. „Die Ruſſen wiſſen vollkommen, ſagt das Blatt des Hrn. 
Decazes, daß fie die Sympathien Frankreichs befigen. Es beſteht 
dwiſchen den beiden Nationen ein fortwährender Austauſch der Ideen. 
f un ein Franzoſe nach Petersburg kommt, fo findet er die framzö⸗ 
iche Sprache und Ziviliſation und die Moden ſeines Landes wieder, 
und wenn ein Ruſſe ſich nach Frankreich begiebt, To trifft er ſo zu 
dagen ein zweites Vaterland. Durch die Lebhaftigkeit ihrer Intelligenz 
f — die Liebenswürdigkeit ihres Cha akiers baben fie bemerkenswerthe 
Mebnlichkeit, und wenn die Wechſelfälle der Politik fie zu Kämpfen 
brten, die auf beiden Stiten bedauert werden mußten, fo bezeugten 
ich ihre Armeen gegenseitig die höchſte Achtung.“ 

Man muß es der „Preſſe- laſſen, daß fie veriteht, zur rechten 
gat zu Kreuze zu kriechen. Leider aber hat das Blatt vergeſſen, eines 
® deutſamen Umſtandes Erwähnung zu thun, daß nämlich Großfürſt 
Konſtanun, um das Gleichgewicht herzuſtellen, auch Thiers einen Be⸗ 
Nach gemacht bat. Der Artitel der „Preſſe“ iſt übrigens in fo fern zu 
eachten, als darin Rußland gegenüber ein äußerſt liebedieneriſcher 
on angeſchlagen wird und man darin die Beſtätigung der Gerüchte 
ehen will, daß Frankreich, um die nordische Macht zu gewinnen, ſich 
erboten habe, alle Pläne berſelben ſowohl in Europa als beſonders in 
ſien zu unterſtützen. 


. 


Rom, 5. September. Wie die „Opintone mittheilt, bat die 
Regierung nunmehr definitiv beſchloſſen, die Deputirtenkammer 
aufzulö ſen und Neuwahlen auszuſchreiben. Das neue Parlament 
Aird wahrſcheinlich für den 23. November zuſammenberufen werden. 
aſſelbe Blatt meldet, daß Oberſt Milon, Generalſtabschef der Trup⸗ 
ber von Palermo, hierſelbſt eingetroffen iſt und mit dem Kriegs⸗ 
inifier eine lange Unterredung gehabt hat. — Die „Unita Nationale“ 
on Neapel klagt über die geringe Sicherheit in den Abruzzen. 
Iſernia iſt eine Räuberbande aufgetaucht, welche bei der heran⸗ 
nahenden Weinernte Furcht und Schrecken einjagt. Am 28. Auguſt 
Ründerten acht Banditen auf der Straße von Prata Sannita nach 
- F Senafro drei Reiſende aus, darunter einen Goldſchmied, dem fie 2500 
I Vukaten abnahmen. Diele Bande ſoll vorzugsweiſe aus Verbrechern 
. laſtehen, die aus dem Bagno von Orbetello entkommen ſind. Eine 
indere Bande von 15 bis 20 Mann iſt auf dem Berge von San 
Seniditto zwiſchen Pescolanciano und Carpinone geſehen worden und 
kaubte am 25. mehrere Perſonen aus, die vom Markte in Civitanova 
amen — Der Ausbruch des Aetna dauert aus drei Oeffnungen zwi⸗ 
Gen Linguagroſſa und Randazjo unter heftigen Erdſtößen fort, ohne 
Schaden anzurichten. Obwohl die Gefahr ſehr fern iſt, werden die 
Drtſchaften dennoch von ihren Bewohnern verlaſſen. In der Nach⸗ 
harſchaft von Catania ift Sand gefallen. 
Nom, 6. Septbr. Die „Italie“ verſichert, das Miniſterium habe 
eſchloſſen, keine außerordentlichen Maßregeln zur Wiederherſtellung 
er bffentlichen Sicherheit in Sicilien zu ergreifen, ſondern es dem 
Parlament zu überlaſſen, ſolche vorzuſchlagen, wenn es fie für nöthig 
lt. Inzwiſchen wird bie Regierung alle ihr zu Gebote ſtehenden ge⸗ 
etlichen Mittel anwenden, um die Zuſtände auf der Inſel Sicilien 


Möglichſt zu verbeſſern. Weiter berichtet daſſelbe Blatt: „Es iſt zwar 
och kein italieniſcher Geſandter für Madrid ernannt worden, aber 
die Anerkennung der Regierung des Marſchalls Serrano durch die 
Valieniſche Regierung iſt dem ſpaniſchen Kabinet durch unſeren Ge⸗ 
ſchäftsträger in Madrid bereits mitgetheilt worden.“ — In Venedig, 
Padun, Reggio in der Emilia und in anderen Städten waren dieſer 
Tage gleichlautende revolutionäre Aufrufe an die italieniſchen 
Proletarier zu leſen mit der Unterſchrift: II comitato per la rivolu- 
done sociale. Brüſſel war als Druckort angegeben. Aber wahrſchein⸗ 
ich kommen fie aus den Druckereien der geheimen Geſellſchaften, wo⸗ 
git alle Länder beſäet find. Glücklicher Weiſe haben die italieniſchen 


FTrogzalts und Provinzielles. 
Poſen, 11. September. 


— Bekanntlich hat der königliche Kommiſſarius für die Verival- 
tung des poſener Diözeſanvermögens eine Anzahl Pröpſte, welche 
die Ueberſendung der das Ablöſungskapitel bildenden Rentenbriefe 
an ihn behufs deren Außercoursſetzung bisher unterlaſſen hatten, 
ſchriftlich aufgefordert, ſich darüber zu erklären, ob fie die Pflicht der 
Ueberſendung dieſer Rentenbriefe an ihn anerkennen oder nicht. In 
einem offiziöfen Kommuniqué des „Kurer Pozn.“ wurde darauf den 
Geiſtlichen der Rath ertheilt, die Zirkularverfügung des königlichen 
Kommiſſars unbeantwortet zu laſſen und ad acta zu legen. Der 
„Dziennik Bozn.” tritt nun aus nationalen Gründen dieſer Anweiſung 
entſchieden entgegen. „Es iſt unſere Ueberzeugung, ſchreibt er, daß es 
am beſten wäre, in dieſer rein wel tlichen Angelegenheit in keinen 
Konflikt mit der neuen Adminiſtration zu gerathen, denn wir fürch⸗ 
ten, daß im entgegengejerten Falle die Regierung die Verwaltung über 
das Kirchenvermögen der Propſteien und Kollegien dem weltlichen 
und gewiß nicht unſerem polniſchen Elemente übertragen könnte. Es 
erſcheint uns nicht politiſch, freiwillig und ohne Noth die von uns ein⸗ 
genommenen Poſitionen zu verlaſſen. Im Gegentheil, unſere Pflicht 
iſt, ſie zu erhalten und bis beſſere Zeiten kommen auszuharren.“ 

— Verkehrsweſen. Zu den im Eiſenbabnperlehr angeftrebien 
Verbeſſerungen gehört auch ein Vorſchlag, wonach künftigbin die Eiſen⸗ 
dahn⸗Fabrkarten nicht mer für einen beftimmien Tag und Zug 
verkauft werden ſollen, es dem Publikum vielmehr freiſtehen ſollte, ſich 
Fahrkarten vorher zu kaufen. Letztere würden erſt mittels einer eigens 
vorgerichteten Zange Seitens der Schaffner nach dem Einſteigen ge⸗ 
zeichnet und ſo die Kontrole hergeſtellt werden. Die Vorrichtung, de⸗ 
ren ſich die Schaffner zu bedienen baden ſollen, liegt zur Prüfung vor, 
und es ift nur zu wünſchen, daß dieſe günſtig ausfalle, da der Nuten 
der geplamen Einrichtung zu erheblich iſt, als daß es noch einer be⸗ 
ſonderen Ausführung bedürfte. — Der Handelsminiſter hat nach dem 
„Han. Cour.“ angeorbnet, daß das Betreten der War teſäle 
und Perrons Seitens des Publikums von dem Beſitze eines Fahr⸗ 
oder Zutrittsbillets abhängig fein fol. Nach der Art, in welcher die 
Anordnung des Miniſters gefaßt iſt, wird es künftig auch nicht ges 
ſtattet fein, ohne den Beſitz eines Zutritts⸗Billets Angehörige oder 
Bekannte, welche abreifen wollen, auf den Perron und in den Warte⸗ 
ſaal zu begleiten, oder mit der Eiſenbahn ankommende Reiſende auf 
dem Perron in Empfang zu nehmen.“ 

Fran Abiturientenprüfungen. Das mündliche Examen am 
hieſigen katholiſchen Martengymnaſtum beginnt am 14. d. und wird 
wahrſcheinlich vier Tage dauern. Die Zahl der Abiturienten beträgt 
38. — Am Gymnaſium in Schrimm haben von 9 Abiturienten 5 das 
Prädikat der Reife erhalten. — Sehr ungünſtig war das Reſultat am 
Gymnaſium in Inowraclaw. Drei Oberprimaner hatten ſich zur 


Proletarier den Aufwieglern kein Gehör geſchenkt. — Garibaldi 
weint von feinen Anhängern aufgefordert worden zu ſein, ſie nach 
Spanien zu führen, um die Carliſten mit niederwerfen zu helfen. Er 
ät aber in einem Briefe am feinen Freund Ferretti davon ab, in⸗ 
dem er ihm ſchreibt: „Wir würden zwar vom ſpaniſchen Volke mit 
| fenen Armen als Befreier empfangen werden, nicht aber von denen, 
belche Spanien gegenwärtig regieren. Ich rathe daher, daß wir zu 
Hauſe bleiben.“ — Die zur Liquidation der Kirchen- und Klo⸗ 
N ergüter im der Stadt und Provinz Nom niedergeſetzte Kommiſſion 
rd am 9. Septbr. die beiden Benediktiner⸗Klöſter San Caliſto und 
San Paulo vor dem gleichnamigen Thore der Stadt in Beſitz neh⸗ 
nen, womit die Zahl ter bis dahin aufgehobenen Klöſter gerade auf 
0 gebracht wird. 


ag 
15 Sgr. dis 4 Tolr. 17 Sar. 6 Pf., Gerſte 4 Thir gr. bis 4 
10 Sgr., Hafer 2 Thlr. 25 Sar. bis 3 Thlr., Erbſen 6 Thlr. dis 
6 Thlr. 15 Sgr. 


ren pro Sack: Weizen 6 Thlr. bis 6 Thlr. 5 Sgr., Roggen 4 Thlr. 
5 S Thlr. 
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jungen Leute, von den n Hochſchulen, zu beobachten und 


origenellſten Art in Szene. Früh um 7 Uhr fand der Aufbruch ſtatt. 
Auf einem von Ochſen gezogenen Wagen zogen die Muſenſöhne mit 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. September. Der Uebertritt des Marquis 
of Ripon zur katholtſchen Kirche macht fortwährend von 
ch zeven. Drei unſerer Morgenblätter, „Daily News“, „Standard“ 
und „Hour“, behandeln den Vorfall in Leitartikeln. Alle drei ſchließen 
ich dem Urtheil der „Times“ an, daß Lord Ripon ſich für die Folge 
Als Staatsmann unmöglich gemacht habe. „Daily News“ lommt in 
rer Unterſuchung über die Urſachen derartiger Abfälle zu dem 
I Stufe, daß die engliſche Kirche in ihrem unſicheren Schwanken 
nischen ihrem früheren wirklich proteſtantiſchen Standpunkt und einer 
römiſchen Kirche ähnlichen dogmatiſchen Haltung manches Der⸗ 
lige ſelbſt verſchuldet habe. „Standard“ und „Hour“ benutzen die 
N elegen heit, dem letzten liberalen Kabinet feine den Katholiken und 
drem Klerus nur allzu freundliche Tendenz vorzurücken. Der „Stan- 
dard“ hält es bei den vertraulichen Beziehungen zwiſchen dem Mini⸗ 
erium Gladſtone und den erſten katholiſchen Prälaten Englands für 
atürlich, daß man katholiſcherſeits feine Netze nach liberalen Staats⸗ 
männern auswarf, und die „Hour“ will bereits die Keime zu ſolchen 
Vorkommniſſen in den Geſetzen der vergangenen Jahre erkennen, welche 
in Katholiken jo günſtig waren. 
Der Berichterſtatter der „Pall Mall Gazette“ in Santander er⸗ 
in ſeinem neueſten Briefe Einiges über die Thätigkeit des neuen 
zutſchen Konſuls in Bayonne, Herrn Lindau („des 
fen Bismarck Zenſor in Bayonne”, wie er genannt werde), den 
als den rechten Mann am rechten Orte bezeichnet. Wie aus ſeinen 


1 


neſt ſelbſt handelt es ſich nun darum, eine paſſende Kneipe zu finden; 
in Folge deſſen fuhr man der ſehr perſtändigen Aufforderung des Ko⸗ 
mite's gemäß, viermal um den dortigen Markt, bis die Wirthe, auf⸗ 
merkſam gemacht, in Schaaren herbeikamen und um die Ehre baten, 
bei ibnen einzukehren. Als auch dieſer Punkt erledigt war, wurde 
runden gehalten und dann die Zeit zwiſchen dieſem und dem 

ittagbrot damit ausgefüllt, daß man die Jugend Storchneſt's welche 


in den Ankömmlingen Kunſtreiter vermuthete, in verſchiedener Weiſe, 


fh noch fleigerte, als das Komite an die einzelnen Theilnehmer je 
nach ihrer Eigentbümlichken paſſerde Geſchenke bertheilte. Auch durch 
die Redaktion einer ſehr originellen Bierzeitung machte ſich das Ko⸗ 
mite verdient. Um 7 Ubr wurde aufgebrochen und man gelangte ſchon 
um 10 Uhr nach Liſſa, wo den Muſenſöhnen am Markte von der auf⸗ 
merkſamen Behörde zum Empfange ein Woligeifergeant () entgegen⸗ 
geſchickt wurde. 2 


"Anfommlung der Tumultuanten auf ihrem Gebiete, oder den 


0 


Nakel, 9. September. [Erntebericht. Bromberger 
Kanal.] Die diesjährige Ernte iſt in hieſiger Gegend, ſoweit es 
das Wintergetreide anbetrifft, zur vollen Zufriedenheit ausgefallen. 
Roggen und Weizen lohnen aut und haben ein Gewicht wie ſeit vielen 
Jahren nicht mehr. — Das Sommergetreide dagegen tft vielfach ganz 
ausgefallen, ſo namentlich Erbſen. Hafer und Gerſte ſind etwas beſſer 
gexathen, jedoch ſtebt der Ertrag dem vorjährigen bedeutend nach. Kar⸗ 
toffeln find viel deſſer, wie vor einigen Wochen allgemein angenom- 
men wurde und erweiſt ſich die Befürchtung einer Mißernte dieſer 
Frucht vollſtändig ungerechtfertigt. Es läßt ſich ſogar ſchon jetzt ziem⸗ 
lich beſtimmt ſagen, daß die diesjährige Kartoffelernte der vorjährigen 
nicht nachſtehen wird. Heu giebt es jedoch ſehr wenig, da der erſte 
Schnitt nur ſchwach war und der zweite, beſonders bei Klee, ganz 
ausgefallen it. Einige Befiger laſſen daher das Kartoffel raut, welches 
in dieſem Jahre ſehr ſchön iſt, mähen, um es als Winterfutter zu ver⸗ 
wenden. Den Beſitzern von Schafen kann dieſes überhaupt auch an⸗ 
gerathen werden, da das genügſame Schaf ſich ſehr gut dabei hält. 


— Der Kanal zwiſchen hier und Bromberg iſt in dieſem Jahre ſehr 
waſſerarm und leider nicht im Stande, den geſtellten Anforderungen 
zu genügen. Verfaſſer glaubt auf die Seen nördlich und nordöſtlich 
von Nakel hinweiſen zu müſſen, um aus dieſer Waſſermaſſe den Kanal 
zu ſpeiſen. Es läßt ſich dies ſehr gut auführen, da der Waſſerſpiegel 
der Seen bedeutend höher liegt, als der des Kanals. Es würde durch 
Anlegung eines ſolchen Kanals einchbedeutende Fläche Land en wäſſert, und 
würde man von den angrenzenden Beſitzern ſchon aus dieſem Grunde 
ein nicht zu unterſchätzendes Entgegenkommen finden. Die Anlage⸗ 
koſten eines folhen Kanals würden gar nicht fo bedeutend fein, da das 
Bett deſſelben fo gelegt werden kann, daß eine tiefe Ausgrabung nicht 
erforderlich und Biegungen ja nicht vermieden werden brauchen. 
Sollte die Anlage eines Speiſekanals von Norden her jetzt auch noch 
nicht zur Ausführung kommen, ſo wird es in ſpäteren Jahren ent⸗ 
ſchieden geſchehen müſſen, wenn die Schifffahrt und Flößerei auf dem 
Kanale keine Unterbrechung erleiden ſoll. (Br. Ztg.) 


Aus dem Serichtsſaal. 


r. Am hieſigen Hotel du Nord wurden bekanntlich am Abende 
des 22. März 1871 die nicht illuminirten Fenſter durch die erregte 
Volksmenge eingeworfen und ſonſtiger Schaden an dem Gebäude ver⸗ 
urſacht, der ſich nach Angabe des Hotelbeſitzers J. N. Piotrowski 
auf 350-400 Thlr. beläuft. Derſelbe wurde deswegen auf Grund 
des Tumult⸗Geſetzes vom 11. März 1850 ebenſo, wie mehrere andere 
hieſige, gleichfalls geſchädigte Einwohner, gegen die Stadt Poſen klag⸗ 
bar; nachdem er in erſter Inſtanz mit ſeinen Anſprüchen abgewieſen 
war, wurde in zweiter Inſtanz die Kommune Poſen vom hieſigen Ap⸗ 
pellationsgericht zur Erſtattung des entſtandenen Schadens verurtheilt. 
Das Erkenntniß hat folgenden Wortlaut: 

In der Appellationsſache des Hotelbeſitzers Piotrowski in Poſen, 
Klägertz und Appellanten, wider die Stadtlemeinde Poſen, vertreten 
durch ihren Magiſtrat, Verklagte und Appellatin, hat die erſte Abthei⸗ 
lung des Zivil Senats des k. Appellationsgerichts zu Poſen in der 
Sitzung vom 15. Mai 1874, an welcher Theil genommen haben: der 
Appellationsgerichts⸗Vizep äſident Ulert als Vorſitzender und die Ap⸗ 
pellationsgerichtsräthe Gräbe, v. Choltitz, Lemke und v. Puttkammer, 
für Recht erkannt: daß das Erkenntniß des k. Kreisgerichts zu Poſen 
vom 25. Oktober 1871 dahin abzuändern, daß Verklagte ſchuldig den 
dem Kläger am Abend des 22. März 1871 durch Werfen, Schlagen 
und Stoßen mit Steinen und anderen Gegenſtänden an dem, dem 
Kläger gehörigen Gebäude des Hotel du Nord an deſſen Mauern, 
Fenſtern und Thüren, und durch die in das Inure des Gebäu⸗ 
des hineingeworfenen Steine und dgl. an den im Inneren befindlich 
geweſenen Gegenſtänden zugefügten Schaden zu erſetzen, und die Sache 
ur Feftiegung der Höhe dieſes Schadens und behufs anderweiter Ent⸗ 
cheibung über den Koſtenpunkt in die erſte Iuflanz zurückzuweiſen, von 
den Koſten der zweiten Inſtanz aber die gerichtlichen jedem Theile zur 

älfte aufzulegen und die außergerichtlichen gegen einander aufzuheben. 
on Rechts wegen. 5 

Gründe: Die Veranlaſſung zu dem vorliegenden Prozeſſe und 
die von beiden Theilen in erſter Inſtanz gemachten Anführungen und 
geſtellten Anträge ergeben ſich aus der vollſtändigen Darſtellung in 
den Entſcheidungsgründen des erſten Urtels. Es wird hier darauf 
Bezug genommen. — Das hieſige Kreisgericht nahm an, daß das 
Geſetz vom 11. März 1850, betr. die Verpflichtung der Gemeinden zum 
Erſatze des bei öffentlichen Aufläufen verurſachten Schadens nur die⸗ 
jenige Gemeinde für erſatzpflichtig erachtet habe, welcher eine Ver⸗ 
ſchuldung bei Abwehr des Schadens zur Laſt falle, daß insbeſondere 
auch $ 1 des Geſetzes nicht eine unbedingte Verhaftung der 
Gemeinden ausgeſprochen habe. Es bezeichnete es als notoriſch, daß 
die Polizeiverwaltung in der Stadt Poſen nicht der Gemeinde anver⸗ 
traut fei, ſondern dem Staate ſelbſt obliege, daß ferner in der Stadt 
Poſen ein Sicherheits verein over eine andere, die Sicherheit 
der Stadt bezweckende Einrichtung, wie ſolche 87 jenes Geſetzes im 
Auge gehabt, gar nicht vorhanden ſei. Das Gericht nahm ferner an, 
daß unter ſolchen Umſtänden eine Zwang spflicht, andererſeits aber 
Auch nicht einmal eine Befugniß für die Gemeinde, beziehungsweiſe 
für die einzelnen Einwohner beſtanden habe. beziehungsweiſe beſtehe, 
egen Tumultuanten einzuſchreiten, daß deshalb der Vorwurf einer 
Verschuldung die Stadtgemeinde nicht treffen könne. Aus dieſen 
Gründen erkannte das Kreisgericht am 25. Oktober 1871 auf Abwei⸗ 
jung der Klage. Gegen dieſe Entſcheidung hat Kläger rechtzeitig appellirt, 
weil nicht nach dem Klageantrage erkannt iſt. — Neues iſt weder von 
ihm, noch von den Verklagten angebracht. — Die von dem erſten Richter 
ausgeſprochene Anſicht findet allerdings eine Billigung in dem Werke 
von Förſter: „Theorie und Praxis des heutigen gemeinen Preußiſchen 
Privatrechts, Band I., S. 536, woſelbſt es in Anmerkung 33 wörtlich 
heißt: „Das Geſetz vom 11. März 1850 verpflichtet die Gemeinden 
zum Erſatz des bei öffentlichen Aufläufen verurſachten Schadens. Auch 
hier iſt culpa der Rechtsgrund: die verſäumte polizeiliche Verhinde⸗ 
rung; deshalb fällt die Verhaftung weg, wenn erweisiich die Ge⸗ 
meinde nicht im Stande war, den Schaden zu verhindern.“ Es muß 
auch zugegeben werden, daß nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen die 
Ausführung des erſten Richters vollkommen gerechtfertigt iſt, da no⸗ 
toriſch die Polizei in der Stadt Poſen von einem königlichen Beamten 
verwaltet wird, und andere, die Sicherheir der Stadt bezweckende Ein- 
richtungen bier nicht beſtehen. Die Entſcheidung des erſten Richters 
iſt aber deshalb nicht aufrecht zu erhalten, weil das Geſetz vom 11. 
März 1850 ein Ausnahmegeſetz iſt, und als ſolches lediglich aus 
Ach ſelbſt und den feiner Verkündung vo hergehenden Berathungen 
in den beiden Kammern erklärt werden muß. — Aus demjenigen nun, 
was der erſte Richter in feinen Enlſcheidungsgründen über die Ent⸗ 
fichung des fraglichen Geſetzes angeführt hat, und was in den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten über die Verhandlungen der erſten und der zwei⸗ 
ten Kammer vom Jahre 1850 feine volle Beſtätigung findet, ergiebt 
ch klar, daß dies aus politiſchen Gründen erlaffene Ausnahmegeſetz 
n feinem $ 1 eine unbedingte Verhaftung der Gemeinde für den Fall 
ausſpricht, wenn in dieſer Gemeinde ſelbſt, nicht von außen herein, 
die Tumultuanten ſich zuſammengefunden haben. — Der 1 
findet unbedingt da Anwendung, wo micht die Ausnahme des 
8 2 vorliegt. Daß im 8 3 auch für den Fall des 8. 2 
der Gemeinde der Beweis nachgelaſſen iſt, daß ſie nicht im 
Stande geweſen ſei, den Schaden abzuwehren, kann nur dahin ver⸗ 
ſſanden werden, daß dieſe Gemeinde nicht im Stande geweſen 177 5 
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fall von ihrem Gebiete aus zu verhindern. — Die 88 2 und 3 gehen 
Daher auf den im $ 2 gedachten Ausnahmefall, beziehen ſich aber nicht 
auf den § 1. — Es kann deshalb auch nicht für richtig erachtet wer⸗ 
den, daß der erſie Richter aus den 88 2 und 3 auch fir den Fall des 
5 1 die Statthaftigkeit eines Gegendeweiſes annimmt. Da nun im 
vorliegenden Falle nirgends behauptet iſt, daß diejenigen Tumultuan⸗ 
ten, welche den Schaden am 22. März 1871 bei dem Kläger und noch 
an drei anderen Orten verübt haben ſollen, von Außen her in die 
Stadt Poſen eingedrungen ſeien, jo muß der 8 1 jenes Geſetzes und 


die darin unbedingt auegeſprochene Verhaftung der Verklagten bier 
Anwendung finden, wenn nur ſonſt die Bedingungen dieſes § 1 vor⸗ 
liegen. — Der 8 1 verlangt nur zunächſt eine „Zuſammenrottung oder 
einen „Zuſammenlauf“ von Menſchen u. ferner Eigenthums Beſchädi 

gungen, welche von dieſen Menſchen, die ſich zuſammengerottet haben, bezw. 
e me rin ſind, durch offene Gewalt verurſacht ſind. Zu die⸗ 
em Zwecke mußte die Beweisaufnahme veranlaßt werden, bezüglich de⸗ 
ren nur noch zu bemerken iſt, daß beide Theile darüber einverſtanden 
ſind, daß für dieſe Sache nicht bloß die in den Akten dieſer Sache, 
ſondern auch die in den anderen drei ähnlichen Sachen angegebenen 
und aufgenommenen Beweiſe zur Beurtheilung des Vorhandenseins 
der oben gedachten Erforderniſſe des 8 1 des Geſetzes vom 11. März 
1850 berangezogen werden ſollen. — Aus den Ausſagen der in allen 4 
Sachen vernommenen Zeugen und aus den in der Unterſuchungslache 
wider A. Volke und Genoſſen enthaltenen Ausſagen der Zeugen: Ober⸗ 
förſter v. Bonkowski, Reſtaurateur Gunſch, Schuhmacher Fr. Calda⸗ 
rola und Hausknecht Grajewski ergiebt ſich nun klar, daß am Abend 
des 22. März 1871, als in Folge der, zur Feier des Geburtstages des 
Königs veranſtalteten Illumination nebſt Feuerwerken eine ruhige und 
friedliche Menſchenmenge theus auf dem Wilhelmsplatze, theils auf den 
anliegenden Straßen ſich verſammelt hatte, und hin und her wogte, 
um Illumination und Feuerwerk ſich anzuſehen, unter vieſe Menſchen⸗ 
menge ein großer Haufen von Menſchen, hauptſächlich aus halbwüchſi⸗ 
gen Jungen und Soldaten der verſchi denen. damaſs in Poſen garniſo⸗ 
nirenden Erſatz⸗ und Landwehr⸗ Bataillone ꝛc. beſtehend, ſich zuſammen⸗ 
gefunden hat, welche an denjenigen Gebäuden, die nicht illuminirt wa⸗ 
ren, durch Steinwerfen und auf andere Art die Fenſter zertrümmert 


aben. 

Es hat zwar nicht feſtgeſtellt werden können, daß planmäßig die · 
ſer Menſchenhaufen zuſammengebracht iſt, um dieſe Exceſſe auszuüben, 
und daß ſie unter Anführung und Leitung beſtimmter Perſonen ge⸗ 
ſtanden haben, wenngleich die Ausſage des Droſchkenbeſitzers Valent. 
Starkowski darauf hindeutet. Dies iſt aber auch unerheblich. — Un⸗ 
zweifelhaft herrſchte in der Maſſe, welche die Exceſſe gegen die nicht 
illuminirten Gebäude ausübte, die Abſicht vor, dieſe Exceſſe zu be⸗ 
gehen. Es ergiebt ſich dies aus den verſchiedenen Rufen, welche in 
dieſer Menſchenmaſſe theils abmahnend (bei der Ractynskiſchen Biblio⸗ 
thek), theils ermunternd („Nach der Landſchaft!“ „Nach dem Bazar!“) 
nach der Ausſage des Zeugen Val. Starkowski, („Immer feſte ange⸗ 
donnert, die Glaſer wollen auch leben!“ „Immer ſchmeißt zu!“) nach 
den Ausſagen der Zeugen Anton und Joſeph Starkowski und Auguſt 
Müller, und aus dem Benehmen einiger Excedenten gegen den 
Minineral » Wafler- Fabrikanten E. Matthäus und gegen den 
Polizei ⸗Kommiſſarius Herrn Hausfelder. — Ob dieſe Men⸗ 
ſchenmenge, welche ſich — ob von Anfange an in der Abſicht, 
die nicht illuminirten an zu zertrümmern, ift unerheblich, — doch 
zu dieſem Zwecke zuſammengefunden hatte, immer aus denſelben 
Perſonen beſtanden hat, oder ob die Theilnehmer wechſelten, iſt 
gleichgiltig; ebenſo, ob verſchievene Menſchenhaufen die Beſchävi⸗ 
gungen an den verſchiedenen, nicht illuminirten Gebäuden vorge 
nommen haben. Unzweifelhaft hatte überall der jedesmal handelnde 
Menſchenhaufen die Abſicht, die nicht erleuchteten Feuſter zu zertrümmern. 
— Es ift ferner auch unerheblich, daß dieſer Menſchenhaufen oder dieſe 
mehreren Menſchenhaufen gerade an dem ffeſtabend mitten unter die 
friedlichen und ruhigen Zuſchauer der Feſtlichkeiten ſich eingedrängt 
haben. Denn in jedem Falle hat eine Zuſammenrottung, ein Zufam⸗ 
menlauf von Menſchen in der Abſicht, die nicht illuminirten Fenſter 
zu zertrümmern, damals ſtattgehabt. — Bezüglich des zweiten Erfor⸗ 
niſſes ergiebt ſich aus den Ausſagen verſchiedener Zeugen (Darunter 
Val., Anton und Joſeph Starkowski, Emil Matthäus, Ed. Hausfel⸗ 
der, Saat Jacob, Georg Herwig, K. Th. Meyer. A. Linnemann, G. 
v. Dallwitz, Ad. Leinweber, R Schmidt, W. A. Klug, A. und R. 
Seidel) überzeugend, daß gegen die Fenſter des Hotel du Nord, ſowohl 
im Erdageſchoſſe, als in den darüber befindlichen Stockwexlen ziemlich 
ſämmtliche Fenſterſcheiben, insbeſondere auch Laden⸗ und Schaufenſter, 
durch Werfen von Steinen u. dergl. Schlagen und Stoßen zertrüm⸗ 
mert find. — Hiernach find die beiden Erforderniſſe des $ 51 des 
fraglichen Geſetzes vorhanden. Es kann deshalb keinem Bedenken 
unterliegen, daß die Verklagte für den durch dieſe offene Gewalt ver⸗ 
urſachten Schaden dem Kläger Erſatz leiſten muß. Ulber den Umfang 
und die Höhe dieſes Schadens iſt aber bisber in erſter Inſtanz nicht 
erkannt. Es muß deshalb die Feſtſtellung des Geldbetrages dem erſten 
Richter überlaſſen werden c. 5 5 

Wir bemerken hierbei, daß der Magiſtrat gegen dieſes Erkenntniß 
ſowie gegen die übrigen ähnlich lautenden Erkenntniſſe zweiter Inſtanz, 
welche aus derſelben Veranlaſſung gefällt worden ſind, die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde erhoben hat. 


wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Die am 11. d. erſchienene Nr. 37 der von Guido Weiß her⸗ 
ausgegebenen poluiſch literariſchen Wochenſchrift „Die Wage enthält: 
Die Univerſilät und der Sozialismus. IV. — Ein Königreich für ein 
Prinzip! I. — Petermann's Amisentſetzung. — Berichtigung. 
. ddp RT TEE KEAC SICENBERRTITTSETETNFIR STEHE 

Staats- und Bolkswirthihat:. 


** Falſche hannover'ſche Banknoten. Außer den vor einiger 
Zeit aufuetauchten Falſifitaten der Zwanzig⸗Thaler⸗Bauknoten der 
hannoverſchen Bank find in jüngſter Zeit wiederum derartige Falſifikate 
in den Verkehr gekommen, welche wegen der wirklich ausgezeichneten 
Nachahmung beſonders gefährlich ſind. Die Hauptmerkmale ſind fo⸗ 
gende: Das Papier iſt von einem gelblichen Tone, während die ächten 
grau ſind auch fühlt es ſich lappiger an, als dae zu den ächten ver⸗ 
wendete Hanfpapier. Das Waſſerzeichen iſt bei den Faſſifikaten nur 
auf der oberen und unteren Seile angebracht, während es auf den äch⸗ 
ten auf allen vier Seiten befindlich iſt. Die Schrift in der Strafan⸗ 
drohung it, weil durch Lithegraphie bergefiellt, nicht fo regelmäßig, 
als die bei den ächten durch Buchdruck bewirkte. Es fehlt (aber nur 
dei einigen) der mit blauer Dinte geſchriebene R me des Kontrolbeam- 
ten in der rechten unteren Ecke der Vorderſeite. Die bereits vorge⸗ 
kommenen Scheine tra zen die Bezeichnung Fol 3652 Nr. 562,472. Die 
beiden letzten Ziffern (72) ſind augenſcheinlich nachträglich mu der Hand 
hinzugefügt; dieſes Zeichen möchte für den Laien das erkennbarſte fein. 

** Berliner Nordbaubank. Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 
ſchreibt: In der am 8. d. Mts. hier ſtatkgehabten Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre dieſer Bank kam es, wie vorguszuſchen, zu ſehr 
heftigen Debatten. Dieſelben beſtanden faſt aus ſchließlich iu gegen die 
ſeitherige Verwaltung erhobenen Vorwürfen. Der Antrag auf Li⸗ 
guidation wurde ſchließlich mit erheblicher Majorität verworfen 
und zur Unterſuchung der Sachlage und Berichterſtattung in einer 
demnächſt anzuberaumenden Generalverſammlung eine aus den Aktio⸗ 
nären Herren Hermann Oswald, Leopold A. Cohn, Hugo Salis und 
Albert Müller deſtehende Kommiſſion erwählt. Aus der in der Gne⸗ 
ralve⸗ſammlung vorgelegten Bilanz geben wir nachfolgende Ziffern 
wieder: Im Debet iſt ausgeworfen das Kaſſa⸗NKonto mit 120, das 
Mobiliar⸗Konto mit 1038, das Kambio Konto mit 105, das Immo⸗ 
bilien⸗Konto (Fruchtſtr.) mit 262,178, das Immobilien⸗Konto mit 
157,983, das Kontokorrent⸗Konto mit 18,838, das Effeften-Konto mit 
10.012, das Gewinn: und Ver uſt⸗Konto mit 343 737 Thlr. während 
als Kreditores figuriren: Aktienkapital 450.000, Wechſel 3052, Hypo⸗ 
theken (Fruchtſtraße) 221.500, Hypotheken (Müllerſtraße) 50,000, Konto⸗ 
Torrent 60,491 Thlr. Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto ſetzt ſich fol⸗ 
gendermaßen zuſammen: Intereſſen⸗ Konto 934, Hypothekeminſen ⸗ 
Konto 5264, Effekten Konto 6745, Immobilien Konto Polsdam 10,833, 
Kontokorrent⸗Konto 240,350, Handlungsunkoſten⸗Konto 5513, Verluſt 
aus verſchiedenen Geſchäften 74,095 Thlr. 
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vermiſchtes. 2 


. Bunzlau, 6. September. Ein Akt empörendſter Brut ali⸗ 
tät, welcher die bedauexlichſten Folgen hoben konnte, iſt am Mitt⸗ 
woch Abend in der Nähe von Ober- Schönfeld verübt worden. Als 
nämlich der um 8 Uhr 4 M. bier eintreffende Güterzug dort vorüber⸗ 


fuhr, wurde von einer bis jetzt leider noch unermittelten Perſon nach 
dem Lokomotivführer geſchoſſen. Die Kugel drang tur das vor del 
Feuſter der Lokomotive ein, ging d cht über tem Kopf res Loko motiv“ 
fübrers hinweg und prallte on den : dchſt fabrenden Güterwagen 3 
Zum Glück ıft durch das Bubenſtück Niemand verletzt worden, abe 
doch ift ſehr zu wünſchen, daß der Tbäler erariffen und der verdien, 
ten Strafe überliefert werden möge. Bemerken werth iſt noch, d 
vor Ungefähr einem Jahre faſt an verieiben Stille eine gleiche Frevel“ 
that begangen worden iſt. s 
* In Wien findet in diefem Augenblick ein Kongrek von 
Taubſtummen aus verſchiedenen Ländern ftait, über welchen & 
dortiges Blatt folgendes berichtet: Aus eig ner Initiative, im eigen 
Bewußtſein ibrer Lage vermirfiihen bie Tauſſummen ie ſchon Lane 
und vorzugsweiſe auf dem vorjähr igen Berliner Kanareſſe der Ta 
ſtummen Vorftände eifrigſt vers ge Idee, einen allgemeinen Kongre 
der Taubſtummen zu Stande zu bringen, wo auch fie über ibr We 
und Wehe berathſchlagen und fi verſtänd igen lönnen. Aus allen 
genden Deutſchlands, aus Franiriie, Holland, ta un, der Schweiz 
aus Rußland, Norwegen, ſowie aus vielen Sıä ten Oeſterreichs und 
Ungarns Urömen Theiſnebmer zum Stell ichein berbet. Die Zahl der 
Beſucher iſt ſchon an ſich und im Vergleiche mit der anderer Konlreſſe 
eine bedeutende zu nennen, und fälll um fo mehr ins Gewicht, als ſelbſt 
die Taubſtummen mit Opoſition zu lä pfen haben, vie allertings nur 
Ein Ziel haben: Fö erung der Inter ſſen der Ta bſtummen, jedoch 
in der Art der Durchfübrung geiheilten Sinnes find. Die Differ 
beſteht vorzüglich darüber, ob die ſogenannte natü liche Geberdenſprache 
oder die Tonſprache zur allgemeinen Anwendung kommen fol. Das 
rüber, ſowie über Fragen der Kindererpahang. Taub ummenverſor? 
gung u. dal. wird der Kong ſeß in erſter Linie zu beratben haben. 
den Delegirten ämmtlicher Tau ſtummen wollen wir bervorbeben! 
Bertbier, Profeſſor des Taubiinmmeninſtitutes zu Paxis, Profeſſot 
Lenoir und Louſtone aus Paris, Eduarde de Weil⸗Weiß aus Turin, 
Albert Berg, Präſident des Taubſtummen Vereines zu Stockholm, DEF 
Präſident des Taub ſtummen Vereines von Moskau Finanz⸗ Mint’ 
terialiefretair Fürſtenberg, zugleich Präſident des Taubſtum men“ fe 
ereinez von Berlin. „ 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſnen ın Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 
Paris, 11. September. Mac Mahon empfing heute 1 Uhr den fe 
ſpaniſchen Geſandten zur Ueberreichung feiner Krevitive. Der EI: 
ſandte drückte lebhafte Befriedigung über die Wiederberſtellung off? 
neller Beziehungen beider Länder aus, und hofft, dieſelben werden 
Beendigung des Bürgerkrieges, welcher die ſpaniſchen Grenzprovinzen PR 
verwüſte, beitragen. Die Anerkennung werde Angeſichts ſouſtig 4 
Hilfsmittel Spaniens ein wirkſames Mittel zur Sicherung des riet 
dens fein. Werde alüdiih fein die guten Beziebungen beider Länder 
entwickeln und befeftigen. Mac Mabon erwiederte, er hegte ſtets d 
Wünſche für die Wohlfahrt Spaniens, die die Mächte und namentli 
Frankreich intereſſirt. Seien Sie verſichert, daß ich für die Erfüllung 
Ihrer Wünſche ſtets die wohlwollendſte Hülfe gewähren werde. ; 
London, 11. Sept. Geſtern Abend fand ein Zuſammenſtoß zweit 
Eiſenbabnzüge bei Thorpe, unweit Norrich, ſtatt, wobei fünfzehn P 
fonen getödtet und 30 verwundet wurden. a 


YA Pr EEE TEENS 


Trzemeſzno, 8. September. [Antwort auf die Entgegnung in 
Nr. 625.] Um ncht Gebäſſigkeit vorauszuſetzen, werden Beweiſe da 
für verlangt, daß Seitens biefiger Juden, durch Neutralität, bezw. 
Uebergangs zu den Polen, der deutſchen Sache geſchadet worden iſt. 
Ich will verſuchen, dieſe Beweiſe obne Benennung der Perſonen 11 
liefern; ſollte Herr 4 ſich damit nicht zufrieden neben, fo kann er a 
Anfragen unter x y 2 poste rest. Trzemeszno den Namen von 
erfahren. ; 

1. Am 28. Oktober v. J. bei der Wahlmännerwabl zum Landtag 
gelang es nur dadurch in der 2. Klaſſe ves 1 Bezirks, den lr 
niſchen Kandidaten durchzubringen, das mehrere jüdiſche 

wähler feblten, und trotzdem ſie noch in letzter Stunde durch 1 N 

geſandte gerufen wurden, nicht zu bewegen waren, im Wahlloka 

zu er ſcheinen; 

II. Bei der Stadtverordneten⸗Wahl vom 21 November v. J. kon f 
in der 2. Klaſſe ein Pole durch, weil 2 Juden ihre Stimmen nice 
dem aufgentelllen deutſchen Kandidaten (Giraelit), ſondern ſich ſelb 


gaben; 0 
III. In einer kürklich ſtattgefundenen Stodtverordneten⸗Sitzung kan, 
der von der Regierung in Auregung gebrachte Antrag Trzemeſen 
in Tremeſſen umwandeln zu Falle, weil das jüriſche Mikglich 
nicht mit den Deutſchen, ſondern mit den Polen ftimmte, obglei 
ſeine vor der Sitzung geäußerte Geſinnung über die vorzuneh⸗ 
mende Namenbänderung eine dem Antrage günſtige war. & 
Noch mehr Fälle anzuführen erſcheint überflüſſig, und find auc, 
da nicht immer amtliche Protokoſſe vorhanden, ſchwieriger nal, 
weiſen. — Was die Feier in der jüdiſchen Schule anlangt, fo wird let 
ſelbſt zugegeben, daß am Sedantage eine ſolche nicht veranftal il 
worden iſt, — ob eine Feierlichkeit Tags vorher ſtattgefunden, we⸗ 
ich nicht beſtreiten, doch iſt darüber im Städtchen nichts bekannt ge. 
worden, wo doch ſonſt Nichts fo leicht ein Gebeimniß bleibt: — DE 
war die Abſicht vorhanden, daß die Feier ein Geheimniß bleibe? dauer 
wäre ja wieder ein neuer Belag für ein zu neutrales Verbalten in 
Juden. — Dem Hrn. Lehrer Lieb eck möge auf feine Berichtigung 5 
Nr. 628, die unlenſtehende Erklärung der bei dem Feſte betheilis 
geweſenen Lehrer dienen. 
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Auf Verlangen geben wir in Bezug auf die Berichtigung des Lebreß 
Lorenz Liebe in der „Poſener Zeitung“ Nr. 626 die Erklärung ab⸗ 
daß die darin aufgeſtellten Behauptungen mit dem wahren Sachver⸗ 
halte nicht übereinſtimmen. Erſtens ſind nur die auf dem Feſipla 5 
anweſenden Lehrer und nicht die Schulkinder von dem Beſitzer un 
Briozöwice zum Kaffee eingeladen worden; es konnten alſo auch Di 
Schülerinnen des pp. Liebeck nicht zurückgewieſen werden. Zweiten 5 
hat keiner der anweſenden Lehrer die Schülerinnen zum Nach auf 
gehen aufgefordert; dieſe find ganz unerwartet aufgebrochen und habe, 
auf Befragen der Lehrer erklärt, daß ihr Lebrer ihnen durch einen be? 
ſonderen Boten die Rückkehr anbefoblen habe. 5 

Trzemeſzuno, den 9 September 1874. 3 

Perzynski, Breithor, Kuklinski, 
„ ee e Riemer, Ogurkowae kk! 7. 

(Große Auktion von Originalzuchtrindern.) Die rühren 
landwirthüchaftlichen Vereine Schlesiens, in der Abſich, die Rind rie, 
zucht durch Einführung von reinblütigen Originaltbieren au forde 1 
und den Züchtern ein möglichſt zuperläſſiges Material auf billigte m) 
Wege zu bieten, haben ein Kapital von alern zuſammen⸗ 
geſchoſſen, um für dieſen Betrag Zuchtrinder der mittel- und o eh 
deulſchen Schläge und der Holän;er, Oldenburger und Wilſtermarſ 925 
Stämme anzukaufen und um öffentlichen Verkauf zu stellen. Diele I 
Ankäufe wurden durch beſondere Vereinsdelegirte in den reſp. 12 
ſprungsländern in ſachkundigſter Weiſe ausgeführt und die prächtige? 
Thiere ſelbſt gelangen in Breslau am 28. September c. um Berka 
Die lhierzüchteriſchen Kreiſe auf dieſes gemeinnützige Unternehmen, 
welches auf dem West der Selbſthülfe und genoſſenſchaftlichen Ven“ 
einigumg arten iche er de den balten wir für angemeſſen. 
—— Die in Berlin erſcheinende „Neue Börſenzeitung“ bat jette 
nachdem der Wegfall der Zeitungsſleuer eingetreten, eine fur . 
beſitzer und Geſchäftsleute ſehr wichtige Einrichtung getroffen. 
Redaktion giebt nämlich einen Börſenkalender beraus, den ihr 
Abonnenten unentgeltlich erhalten. Derfelbe erſcheint in der Rete 
1hägig, um Verlooſungen und Aehnliches, was andere Zeitungen in 
vereinzelten Uederſichten und Tabellen liefern, in einem ſortlaufenden 
Werkchen zuſammenzufaſſen. = 

(Beilege) 


Marienwerder, den 8. Sept. 1874. Nothwendiger Verkauf. 


Sekannimud; (bitt. [ Das in der Vorſtadt Graben zu 
Das im Kreiſe Kulm, 24 Meile von ſen unter Nr. 47 belegene, dem 


ver Kreisſtadt Kulm belegene königliche 
omainen⸗Vorwerk Unislaw, ent 


en A 
Hof- und Bauftelle 3,115 Hektare lächen⸗Inhalte von 7 Aren 90 Qua⸗ 
Sn ' * f 7.399 de y dratſtab der Grundſteuer unterliegt und 


r 


Aceker 28040 mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
Wieſen 5 9 Sgr. 3 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
Weiden 288 5 mit einem Nutzungswerthe von 650 Thlr. 
Waſſer u. Gräbe g veranlagt iſt, Au behufs Zwangevoll⸗ 
ege . ſtreckung im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation am 
Dienſtag 
den 17. Nah. d. 3 


Vormittags 10 uhr, 
im Lokale des Königlichen Kreisgerichts 
Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den Inter⸗ 
eſſenten bereits geſtellten oder noch zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen können im Bureau VIII. des 
unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen ⸗ 
thumsrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekenbuch ge⸗ 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


Sonnabend 
den 21. Mop. d. J., 


ſoll am 
24. Oktober d. 3 
Vormittags 10 uhr 
in unſerem Seſſionszimmer auf 18 
ahre, von Johannis 1874 bis dahin 
1892, meiftbietend vor dem Regierungs⸗ 
5 Herrn Bauckhage verpachtet 


werden. 
„Die Pachtbedingungen liegen zur Ein» 
Acht 14 Tage vor dem Lizitations⸗ 
Termine in unſerer Regiſtrakur, und 
der Pächter der Domaine Unislaw iſt 
angewieſen, die Beſichtigung derſelben 
zu geſtatten. 
18 Pachtgelder⸗Minimum find 4400 
Tylr. feſtgeſetzt. j 
Die Pachtluftigen haben ſich bis zum 
Tage vor dem Lizitationg⸗ Termine über 
dee landwirthſchaftliche Befähigung und 
er den Beſitz eines eigenthümlichen 
und disponiblen Vermögens von 26,000 
Thlr. auszuweiſen und zwar unter an⸗ 
deten durch ein Atteſt der veranlagen⸗ 
en Steuerbehörde. 


Königliche Regierung, 
N Abtheilung für dir⸗kte Steuern, 
Oemainen und Forſten. 


Submifſion. 


Die Beſchaffung von Utenſilien 

2434. für die ſtädtiſchen Schulen in 

ungefährer Höhe von 500 Thlr. 

b. für das Rathhaus in ungefährer 
Höhe von 750 Thlr. 

ſoll ſubmiſſtonsweis ausgegeben werden. 

Ir Darauf Reflektirende wollen ihre ver⸗ 

I Fetten und mit der Aufſchrift „Ge⸗ 

bet auf ſtädtiſche Utenſilien“ 
erſehenen Offerten bis zum 


Montag, 2.21. Septbr. c. 


früh 12 uhr 
1 in unſerem techniſchen Rathbausbureau 
einreichen, woſelbſt die Koſtenanſchläge 
d Bedingungen zur Einſicht auslie⸗ 
en. Nach: und Mehr⸗Gebote bleiben 
berückſichtigt. 
Poſen, den 10. September 1874. 


Der Magiſtrat 


—— Bern BA a nn 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von: 

140 Cbm. geſprengter Felde 

N Steine und 

75 Mille Hartbrand⸗Thon⸗ 

ziegel (Mittel wiſchen 

1. und 2. Klaſſe) 


det werden. 
Poſen, den 3. Sept. 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-⸗Richter. 
Keyl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Poſener Vorſtadt 
Fiſcherei unter Nr. 55 W. belegene, 
der Wittwe und den Erben des Jo⸗ 


1 
> 
8 
* 


un 
ger 


Ar 
behufs Zwangsvo uuf im 
der nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des Königlichen Kreisgerichts 
zu Poſen, im Zimmer Nr. 13 verjtei- 
gert werden 


lum Bau eines Geſchützrohr⸗Schuppens] Poſen, den 19. Juni 1874. 
auf d lanade hinter Fort Pritt⸗ N 3 
. nee, hel En ig öffent.] Königliches Kreis⸗Gericht. 


| lich 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


en Submiſſion vergeben werden, 


gu ein Termin auf 2 2 
Nontag, 14 Septbr. c Sudhaſtaronspatent ald 
| 1 1 Vorladung. 


wird, daß die Li Bedi 

3 die Lieferungs⸗ Bedingungen 
im Bürenn der Geltung Bau-Direttion 
> Kanonenplap Nr. 1 — während 
ie Dienſtſtunden zur Einſicht aus 
en. 

oſen, den 8. September 1874. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ 


Nothwendiger Verfanf. 


Das in der Ortſchaft Nehrings⸗ 
walde belegene, im Grundbuche von 
Nehringswalde Band 10 Blatt 745.777 
auf den Namen des Gutsbeſitzers 
Paul Nehring eingetragene Vor⸗ 
werk Nehringswalde, welches mit einem 
Flächenmhalte von 238 Hektaren 6155 


— Direktion. Iuren 40 Quadratmeter der Grund- 
SHanpels-Regiſter. ee ee e cn Apr um 
De 2. Sethe a e 
een Tage errichtete offene Han gast 85 nothwendigen Sub⸗ 


zen find: 
er Kaufmann 
der Kaufm. Herrma 
8 bruch. 
5 elde zu Poſen. 
. Dies ift in unfer Geſellſchafts⸗Regi 
er unter Nr. 243 zufolge Verfügung 
heutigen Tage eingetragen. 
Voſen, den 5. September 1874. 
„Königliches Kreis⸗Gericht. 


onid Nova, 10 
Lean Firſch⸗ Am 3. November!874 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
weer werden. 
er Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf den 


6. November 1874, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 


22. September d. Z. 


„Vormittags 9 nr : 
herde 15 die zum Nachlaſſe 170 könig.] Wreſchen, den 18. Juni 1874. 
en Bau- und Betriebs. Inſpektors] Königliches Kreisgericht I. 


. Burkhard gehörigen Möbel, 
Kaus. und ene ſowie diverſe 
Wewehre und Bilder im Gebäude der 
eV gen Betriebs⸗Inſpektion gegen ſo⸗ 
3 tige baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 


a, den 9. September 1874. 


Der Subpaftationeihter, __ 


Ein bäuerl. Grundſtück 
von circa 70 Morgen, in Ceradz 
ostielny bei Buk iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. 


A. Pfitzner, 
Alter Markt. 


= 


* 5 * ö u ®, 8 
3 Auktions⸗Kommiſſarius. 


zeichneten QO 
liche Bekanntmachung vom 2 
April d. N 
zwanzig Prozent auf die von 
beſonderer Aufforderung ungeachtet noch immer ni 


lungen nebſt Verzugszinſen bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die 
zahlung der früheren Raten erfolgt iſt, 


zu leiſten, widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemäßheit der Beſtimmung 
des § 7 des Geſellſchaftsſtakuts weiter vorgegangen werden wird. 


ſchaft werden unter Hinweiſung auf 88 6 und 7 des Geſellſchafts Statuts 
hiermit aufgefordert, weitere 


a 


re 


in der Zeit 


den 13. Oktbr. d. J. 


Aheiniſch- 28 


Verband iſt ein Nachtrag XVI. heraus- 


[pri 


* : Bere] 
2 


Beilage zur Pofener Zeitung. 12 September 487 
Prämiirung von Zucht⸗ 


Bekanntmachung. Gaſthofs⸗Verkauf. ſtuten und Fohlen, auch zur 


Auch heute Sonnabend den 12. d. Ws. Eingetretenen Todesfalles Zucht geeigneten Hengſten der 
Bleibt das Gas ven 8 Uhr Morgens bis 5 Nachmittags abgefperrt wegen ift ein Gaſthof hier⸗ bäuerlichen Beſiter des Krei⸗ 
Die Direktion der Gas⸗Anſtalt. ſelbß, mit oder ohne Inven⸗ſſes Poſen findet ſtatt 
tar ſofort zu verkaufen. Daſam 18. September d. J. 
die Bahn bald in Angriff ge- früh 9 1 zu Soſen, 
nommen wird iſt es ein jebr müßten. u. Magazınfkraße. 


utes Geſchäft. Näheres iſt g 
durch den Unterzeichneten zu Poſener landwirthſchaft⸗ 
licher Verein. 


erfahren. 
Obornik, d. 9. Sept. 1874. Ich brauche ſofort 


Ludwig, 30 Schock 
Geometer Schalbretter 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 5 . 
ei pp, Ögschee Han |. Shen eine zu 
in d. A u 
garantirt selbst in den hartnäckig- Bein im Walde oder Bahnhf Gneſen 
sten en fü che ung. 
iger endorff, 
Zdziechowa bei Gneſe 


Oels. Gnefener @ifenbabn. 


Die Aktionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ en die mit 
17 20 27 29 39 50 51 5 


uittungsbogen auget 


ausgeſchriebene Ein 


N 
J. 


ahlung der 5. u $ ? 
hnen gezeichneten Stamm⸗Aktien wiederholter 
cht geleiſtet. ” 
dect die reſtirenden Ei 


Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
und d—7 Uhr. Auswärtige brieflich. 


nah —— AR Een er ET 5 \ 
Eine Das internationale 
Daat⸗Kartoffel⸗Geſchäft 
des Rittergutsbeſitzers A. Buſch zu Gr. Maſſow 
4 bei Zewitz i. Pommern, 
eine illuſtrirten Preis⸗Verzeichniſſe auf Verlangen gratis und 


ug bedeutenden Nabatt. 
f i Beſitzung und 


n 


Dieſelben werden hiermit nochmals aufgefor 


bis ſpäteſte's zum 15. Oktober d. 3. 


9 verſendet f 
franlo, und gewährt bei Herbſtbez 
a Eigener Import und Nachbau auf der eigenen 
418 benachbarten Gütern. (H. p. 13929.) 
1 General⸗Agentur für Poſen: L. Kunkel, Poſen. 

Die Poſener Actien Brauerei - Geſellſchaft 
„Jeldſchloß“ kauft 


Gerſte 


bei guter Waare und zeitgemäßem Preiſe, und nimmt 
bemuſterte Offerten e 


manns 7 


Breslau, den 25. Auguſt 1874. 


Der Auſſichtsrath 
der Oels-Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
ez. Gf. v. Maltzan. 


Voſen-Creuzburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Herren Aktionaire der Poſen⸗Ereuzburger Eiſenbahn⸗Geſell 


3 


20 pl. 

auf die gezeichneten Stamm⸗ und Prioritäts-Stamm-Aftien mit 20 reſp. 40 
Aa abzüglich 1 Thlr. 15 Sgr. reſp. 3 Thlr. fünfprozentiger Zinſen für ber 
ts eingezahlte 30 pCt. bis ultimo Oktober c. ſomit 


18 Thlr. 15 Sgr. für jede Stamm⸗Aktie und 


5 


für Luxus» $ubrwerfe. 


ann 


37 Thier. für jede Prioritäts⸗-Stamm⸗Aktie Bremen 1874, 
in Berlin und Breslau bei dem Bankhanfe Jacob — DER ’ 
Landau, in Pofen bei der Provinziaf-Aktien-Bank EEE 


vom 15. bis 31. Oktober dieſes Jahres 


gegen Vorzeigung oder Einſendung der Quittungsbogen, bei Vermeidung der 
m 8 7 cit. angedrohten Konventional-Strafe und weitere Nachtheile, zu 


— 


Bewirkt laut Urtheil der Direction der Tatterſall⸗Geſellſchaft 
Berlin: Größte Schonung der Bruſt und Schultern der 
agenpferde, befonders Verhütung des Wundwerdens des Fells 
in Folge der ausgiebigen kräftigen Claſticität des Apparats. Beweg⸗ 
liche Docke, welche beim Wildwerden der Pferde viele 
Gefahren beſeitigt. — Elegante Ausführung des Apparats. — 


Fehrmann & Schwanck, Oranienſtraße 56, Berlin. 
Allerhöchſte und Höchſte Referenzen. Proſpecte gratis. 


Poſen, den 1. September 1874. 2 W 
Der Aufſichtsrath. 
Dr. Honigmann. 


Die Nitterherrſchaft 


Jezior 

bei Steuſchewo Kreis Poſen, 
mit einem Areal von 4,750 
Morgen und 444 M. aus⸗ 
gekaufte Bauer⸗Ländereien u. 
550 M See, wird in zwei 
Monaten theilungshalber ſub⸗ 
haftirt. 

Herren, welche die Herr⸗ 
ſchaft Jezioͤrki kaufen wollen, 
erlaube ich mir mitzutheilen, 
daß es leichter iſt, aus freier 
Hand vor der Subhaſtation 
zu kaufen, da die Anzahlung 
vicht ſo groß ſein wird. Der 
| Preis pro Morgen Land be- 
Geſollſchaft. trägt 52 Thaler; für 550|4 

gerichtliche Ankti orgen See (mit einer jähr-] 

Gerichtliche Auktion e von 600 —— 5 
Am 17. September d. J. lern) 10,000 Thaler. Von 


Vormſttags 10 uhr Pr f 5 
ſollen in N roße Anzahl Schulden nur die neue Land⸗ ! 


enn 


* EIER 


Bock-Auktion. 


Der Verkauf von 140 Stück 1 ½ jähr., 
ſprungfähigen geimpften Widdern aus meiner 


Deutſchen Merino⸗Kammwollheerde 
(Sanitz⸗Boldebuck), findet am 

17. September, Vormittags 11 Uhr, 

in öffentlicher Auktion ſtatt. Die Widder ſind in 9 Werth⸗ 
klaſſen von 40 Thlr. aufwärts aufgeſtellt. Auf Anmeldung 
Fuhrwerk auf dem ¼ M. entfernten Bahnhof Züſſow. 


Krebſow, im Auguſt 1874. 
Bahnhof Züſſow, Neuvorpommern. 
Heydemann. 


Auktion 
von Zucht⸗ Rindern 


itteldeutſcher 
Verband. 
Zum Tarif für den vorbezeichneten 


egeben worden, welcher enthält: Drud- 
ſchlerberichtigungen, Tarifſätze des Spe⸗ 
cialtarifs 1II. für Station Wilhelms⸗ 
höhe und Ausnahmeſätze für Getreide · 
ſendungen im Verkehr zwiſchen Fried ⸗ 
berg und Magdeburg, Schönebeck a. d. 
Saale und Cöthen. 

Exemplare des Tarifnachtrages find 
vermittelſt der Verbandſtationen zu 
haben. 


Guben, den 8. September 1874. 
Der Special⸗Director 
Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 


PP 


eleganter Möbel, Porzellanſachen ſchaft in Summe von 
Teppiche x. meifletenb verkauft 3 000 Thaler A 28 Breslau. 
werden. ' Aka F N 

Liſſa, den 4. September 1874. Der einzige Vermittler,]; 


Der Auf ions⸗Kommiſſarius. 


Ein Vorwerk, 


unmittelbar an der Chauſſee, / Meile 
von Gneſen entfernt, circa 440 Morg. 
arrondirt, mit gutem Boden, Wieſen 
und Gebäude ſoll mit voller Erndte, 
Inventarium und Vorräthen eingetretener 
Umſtände halber unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. Auskunft an 
Selbſtkäufer ertheilt Herr 


F. von Kuczkowski 


in Gneſen. 


welcher dieſen Verkauf aus 
freier Hand definitiv zu Stande 
bringen wird, erhalt dafür 
zweitauſend Thaler. 


Das Dominium. 


Drainage übernimmt noch u. führt 2 
raſch wie gut aus 


ſprungsländern ankaufen laſſen und ftellen dieſes ſorgfältigſt aus. 
gewählte, reinblütige Zuchtmateria 


des Meiſtgebotes 
Montag, den 28. September, 


Vormittags 10 Uhr 
zu Breslau, Altſcheitnitzerſtraße 22. 


a Stahl'ſches Grundſtück.) Die Beſichtigung kann bereits am Tage vorher 
attfinden. Die Auktionsbedingungen und Kataloge find an Ort und 
Stelle zu haben. \ 


. Heyn. 
moe bei Binden: 
Zu ſchriftlichen Arbeiten oder Buch⸗ 
Rae in der Stadt oder auf dem 


Fin Material- und Viktualien⸗Laden 
iſt nit Repoſitorſum umzugshalber zu 
fen. Näheres bei 

Jezierski, Bäckerſtr. Nr. 5. 


Die Kommiſſion. 


R. Seiffert W. Korn. di 


* 


Ein Reitpferd, 

1 an eitpferd, | 
ra ſchwarz⸗brauner 3 
5 5 Jahre alt, 5 A iſt eg 
verkaufen. Näheres im Cegielski'ſchen 
Hauſe, Ziegenſtraße 10, zu er⸗ 
8 


Der Verkauf ſprung⸗ 
fähiger Böcke aus hie⸗ 


ſiger Wambonillet- 
Stammſchäſerei be⸗ 


ginnt am 26. Septbr. 
früh 11 Ahr. 
Orla bei Kozmin. 


BR: 
n 


zu Ackerhof, 
½ Meile von Bahnhof Konitz, 
am 22. September 1874 
Vormittags 12 Ahr. 


Ueber ca. 50 Rambouillet-Böde, 
25 Schafe, Rambouillet⸗Kreuzung, 


2 Hengite, Vercheron- Kreuzung, 37 Jahre alt, ſehr kräftig, 
7 Bullen, Breitenburger⸗Vollblut und Kreuzug. 

Verzeichniſſe werden nach dem 10. September auf Wunſch ver⸗ 
ſchickt. Wagen auf Beſtellung zur Abholung von Bahnhof Konitz. 


5 Reſtauration 
nebſt Wein- und Wier-Lokal 
und einem neuen französischen Billard 


empfehle ich hiermit dem geehrten Publikum unter Zuſicherung reeller Bedie⸗ 
nung und ſolieder Preiſe. 


3 
n W Kae Dr. Limburger Räie, ga; 
3 pr. äuter⸗ un ahnkäſe 
N u K t 10 empfiehlt K. Wuttke, Waſſerſtr. 8. 


9 ae: Er 9 5 
Vorzüglichen, erprobten |, 
Pecca⸗Thee, 


das Pfund zu 2 Thaler, 
empfiehlt die Conditorei 


A. Pfitzner. 


am Markte. 


e 7, neulich geöffnete g 


a 


ei 


J. Hofman. 


Lang . 6 ſind zwei Wohn. von 
und mn zu vermiethen. 


und einen Lehrling unter günſtigen 
Bedingungen zu engagiren. 


J Loewenberg jun., f 
Strasburg W. Pr. 


U Er 


x y — 
r ? — 6 


Hinderniſſe halber kann 
morgen, Sonnabend, die an⸗ 
beraumte Sitzung des Sedan⸗ 
Komites nicht ſtattfinden; des⸗ 
halb werden die Herren Mit⸗ 
glieder deſſelben ergebenft er⸗ 


| 


Für meine Eiſen⸗Handlung wünſche 
nen leiſtungsfähigen 


Gehilfen 


t, 
— Mittwoch Abend 8 Ahr 


Täglich friſche Tiſchbutter, 
Emmenthaler Schweizer Käſe, 
pr. holländiſchen Käſe, 


Petroleum-Kochmaschinen, 
Wiener Kaffeemaschinen, 
Buttermaschinen zu 5 und 
10 Liter, 
Berzelius-Kessel u. Lampen, 
Solinger Messer aller Art 


bei 
H. Klug, 


Breslauerſtraße 38. 
Schuhmacherſtr. 20 find im 2. 


O. Seden. 


Bei beginnender Brennerei⸗ 
Periode offerirt das Domi⸗ 
nium pr. Poppen bei Alt⸗ 
Boyen 50 Stück 
| Brackſchafe, 

theisweiſe Hammel, theilweiſe 
Muttern, zur Maſt. 
Sürwürden b. Rodenkirchen, 

Großherzogth. Oldenburg, 
Station Brake a. d. Weſer. 

Es ſtehen zum Verkauf: 


Vollblut⸗Berkſhire⸗ ber, 
Longwool⸗ (Cotswold) 


Böcke 
und Vollblut-Short⸗ 
horn-Bullen. 


Bahlreiche Preiſe wurden 
Thieren obiger Zuchten auf 
der Bremer internationalen, 
ſowie auf vielen anderen Aus⸗ 


Stellungen zuerkannt. 
5 a Ed. Lübben. 
HGeerreideſäcke, 
EN Mehlſäcke, 
5 Sackdrilliche, 
Schlafdecken, 
Bferdedecken 


empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen 


- Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Damen⸗Tuchkleider 


welche in gedrängter Kür 
reiche Korreſpondenzen au 
binger Lokalnotizen“, einen ſorgf 
Börſennachrichten ze, enthält. 

ſtellung der Mittheilu 
cher auch den weniger 


Bolkszeitunge 
nur 15 Sgr. bei allen Poſt 


Sämmtliche Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon ſind eingetroffen und bietet das Lager ganz beſon⸗ 
ders eine reichhalt ge Auswahl in: 


Costumes, 

Jaquettes, 

Rotondes, 
Kleiderstoffen, 


Aeueſtraße 4. 


Stock 2 Zimmer nebſt Küche und 
Kammern zum 1. Oktober c zu ders 
miethen. Näheres beim Befiger. 


Vergſtraße Nr. 4 


Lessing am 17. Septbr. 
Herder „ I. October 
Schiiter „ 15. October 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 

Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30. 

Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, 
Die Direction in Hamburg, 

und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. Ge 

neral-Agent der Geſellſchaft, ſowie in Poſen: L. 

Briefe u. Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 


0 
Adler - Linie. 
Dentfche Trausatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


„BANBURG.NEMYORK 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 


vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe, jedes von 3600 Tons 
f sch 3000 effectiver Pferdekraft, 


; 5 8 t wünſcht Nebenbeſchäftigung 1 5 
Möbelstoffen, iſt die Wohnung in der 1. fals Buchhalter Gel. Of. J. 2 8013. Ceptbr., Vormitt. 10 Uhr: Her 
Gardinen Ft befte zu- poste rest. Poſen erbeten. Konſiſtorial⸗Rath Mil. ⸗Oberpfarrer 

Tischd 10 Etage, beſtehend aus 7 Zim- — Pendler 
Fee mern, Küche und Zubehör Gin junger Mann, ſev.⸗ iure Gemeinde. Femen 
pp onen, vom 1. October oder ſofort militärfrei, mit ſchöner Handſchrift und Har Yan Kleinwüch Rei 
8. H. Korach. zu vermiethen. ober ab ielung ale Buchhalter. Gef . den 14. Sept., Abends 
eee Lindenſtraße 6 Of. O. X 73 poste rest. Pofen. | Ilten o Miffionsftunde: Hr. Paſtor 
——::. — einwächter. 


zum 1. Oktober zu vermiethen: zwei 
Wohnungen zu 5 Stuben, Küche, 
Kloſett und zu 3 Stuben, Küche, 
Kloſett u. ſ. w. Näheres bei Mieths 
frau Braun, Alter Markt 43. 


Bültelſtr. 6 find 3 Stuben und 1 


Goethe am 29. October € 
Wieland, 12. Novbr. 
Lessing, 26. Novbr. 


100, ſucht zu ſofortigem Antritt 
ſowie Königlicher Bien Köter in 
St. Annen 4. Czarnikau. 


Dom. Bednarhy bei Pudewitz ſucht 
um 1. Oktober d. J. einen 2. Wirth⸗ 
chaftsbeamten, beider Landesſpr. 
mächtig, mit guten Zeugniſſen verſehen. 
Perfönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Wollenberg. 


Für 15 Sgr. pro 
(mit Beſtellgeld 18} Sar.) 
abonnirt man auf die hilligſte täglich erſcheinende Zeitung: 


„Elbinger Bott‘, 


ze alle politiſchen Ereigniſſe von Wichtigkeit, zahl⸗ 
3 allen Orten der Provinz reichhaltige „El: 
ältig gewählten Unterhaltungstheil, 
Durch die überſichtliche, objektive Dar⸗ 
fallende Billigkeit ihres Preiſes, wel- 
Bemittelten in den Stand ſetzt, ſich dieſe Tageszeitung 
zu halten, gehört die „Elbinger Post“ ſchon jetzt zu den geleſenſten 
n und iſt allgemeinſter Verbreitung zu empfehlen, 
anſtalten koſtet. 


ngen und die auf 


Ich ſuche einen deutſchen 
Diener 


oder gut empfohlenen früheren Offizier⸗ 


burſchen dauernd zu eee 


Quartal 


Wendor 
ae bei nefen. 
Dom. Tuchorze bei Woll 
ftein, wünſcht zum 1. Oktbr. 
er. einen 


Rechnungs führer, 


da ſiefreſp. Hof- Beamten (deutſch.) 
Gehalt 120 Thlr. Perſönl. 


1 Velour) in den ſchönſten modernen 


5 arben verſende die Robe von 6 
y Thlr. an. Farbenmuſter franko. 

25 Nawetzſiy, 

5 Sommerfeld t./R. 

7 


4 eingeſchoſſen auf 80 2 

84 Schritt u. eingerich. >& 
8 31 tet zu Kugel⸗ und 3 
l 2 Schrotſchuß, a 9, 12, Se 
895 14, 16 Thlr. 38 82 

85 32 Proſpecte, Zeich⸗ Sg 8 

x EB nungen und Preis- S 8 8 8 
1 =E Courante auf Ver. S 
‚25 langen vorher gratis 8 8 2 

a a und franco. 323 


Feine Lefaucheux- Revolver, 
Eſchüſſig, gut ns auf Schrot; 
und Kugelſchuß. 


7 Mm. 9 Mm. 12 Mm. 
Fon 5, 6 u. 8 9 Thlr. an incl. 25 Pate. 
Zu jeder von mir gekauften Waffe gebe 

einen Garantieſchein. 

A. Berger, Wagdchurg, 
Gewehrfabrikant. 


* das Jahnen zu erleichtern à Stud 
1 Mark empfiehlt 3 
Joeſ. Wafeh, Mat 50. 
Emmen gebrauchten, feuerfeſten Geld- 

ſchrank und Tn enfant er kaufen 

98145 A. Swinarski 
Or. Oerberf 


Co. 


wagen iſt billig zu ver 


Ein faſt neuer ele 


0 


aufen. 


C. Hoffmann. 


Poſen, Wilhelmsplatz Nro. 9. 


enFabril 


SET 


ein wirklich reelles Waſchmittel zur Erlangung 
und Conſervirung eines weißen Teints und zur 
Beſeitigung von Hautunreinigteiten. Empfoh⸗ 
len in allen cosmetiſchen Büchern. a Flaſche 
1 Mark u. ½ Mark. 

0 (Silber⸗), 


Chiueſiſches 
Haarfärbe Mittel POrem 


- ſchwarz; 
es ſſt ohne ſchädliche Bestandtheile. aber 
ohne jede Gefahr zu benutzen. & Flaſche 
24½ Mark u. 1½ Mark. 

zur Belebung 


7 x 15 und kräftigen 

\oerhof-&eest Fri en 

5 > Haarwurzeln, 

deshalb ſicher wirkend zur Conſervirung und 

Kräftigung des Haarwuchſes. à Flaſche 

1½ Mark u. 4% Mark. - 

Das langjährige gute Renomme der Fabrit 

und der immer ſich vergrößernde Abfap derſel · 

ben bürgen für die Güte dieſer Artikel, welche 
ächt zu Kaufen find bei 


Joſ. Baſch, Markt 59. 


Zauber⸗Dintenfaß. 


Neueſte Erfindung. Höchſt praktiſch 
Preis 


für Comptoir, Reiſe u. ſ. w. 


15 Sgr. pr. Stück. Wiederverkäufern 


Rabatt. 


anter Kutſch⸗ 


eee ee 
Seit 20 Jahren 


ermann, 5 
Berlin. eee ee 29. 1 Tr. zu verm. Näher. Breiteſtr. 19 1 Tr. 


Vorſtellung. 


erfreuen ſich die Rennenpfen⸗ 
nig'ſchen Hühneraugen⸗ 
Pfläſterchen eines immer zu⸗ 
nehmenden Verbrauches, weil die⸗ 
abi auch wirklich leiſten, was 
ie verſprechen, nämlich gan 

0 


guttenben Fi ben due Gehalt 80100 r. bei freier 
Pfläſterchen find pro tück ! Sgr. See Bae ; Saubeafpauihen, 6: 


nur allein ächt zu kaufen bei: 


Joſ. Baſch, Markt 59. 


7 ͤ K 
2 freundl. Zimm. m. Balk. (ohne 
Möb. u. ohne Küche bill. zu verm. 
Dr. Z. Jerzykowskti, Grün. Pl. I. II. 
Ein Pferdeſtall iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres Schützenſtr. Nr. 2. 


St. Martin 37 


ein eleganter Laden, eine Keller⸗ 
wohnung und im 4. Stock 2 Stu⸗ 
ben und Küche zu vermielhen. 


Neuſtädt. Markt 3 ıjt die erſte 
Etage, eine herrſchaftl. Wohnung von 5 
Zimmern, Küche, Mädchenſtube und Ne⸗ 
bengel. vom 1. Oktober e. ab zu verm. 
Näheres beim Wirth. 

Breiteſtr. 19 im 1. Stock iſt eine 
Vorderſtube und Küche vom 1. Ok 
tober c. ab zu vermiethen. 


. 10 drei Tr. v. h. iſt ein 


Tüchtige umfichtige Kellner können 


ſich melden bei M W Falk 


rau ſucht Frau We „ Wil⸗ 
Bmöpfap 1. ei . 


Ein träftiger 


aufburſche 
auf 188 . urſch 


Frenzel & Co., 
Markt 56 


poln. Sprache mächtig, findet 
in unſerm Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft per 
1. Oktober bei hohem Salair 
Stellung. 


ſuche ich einen Lehrling mit 
guter Schulbildung. Eintritt 
ſofort oder zum 1. Oktbr. e. Be⸗ 
dingungen meinerſeits günſtig. 


Th. Scheibel'ſche Buchhdͤlg. 


Handſchri 


beliebt und bekannt in der Provinz, noch 
in Stellung, mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen, wünſcht vom 1. Oktober 
als Reiſender engagirt zu werden. Nä⸗ 
heres poste restante A. 100 Poſen. 


chen aus anſtändiger Familie ev. Conf., 


Ein Bedienungsmädchen oder 


bei Meyer ſich gefälligſt ein⸗ 
zufinden. 


Sedan-CGomite. 
Kirchen-Rachrichten fur 
Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag d 13. Sept., 
Vormittags 10 Uhr: Herr Super⸗ 
intendent Klette. — Nachmittags 
2 Uhr: Hr. Superintendent Klette. 
Petrikirche. Sonntag d. 13. Sept., 
früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Konſiſt.⸗ 
Rath Dr. Goebel. — Nachmittags 
2 Uhr, Chriſtenlehre: Hr. Diakonus 

Witting. 
St. Paulikirche. Sonntag den 
13. Septbr., Vormitt. 9 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht. 
10 Uhr, Predigt: Herr Paſtor 
Schlecht. 
Freitag den 18. Septbr., Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schlecht. 
Garniſonkirche. 


Ein tüchtiger Commis, der 


H. Cassriel & (no, 
Schrimm. 
Für meine Buchhandlung 


Liſſa (Poſen). 
Paul Friede, 


Ein ft wür Mann mit ſchöner 


Sonntag den 


Ein routinirter junger Kaufmann, 


Ein junges gebildetes Mäd⸗ 


Mittwoch den 16. Sept., Abends 
7 Uhr: Hr. Paſtor Kleinwächter. 
In den Parochien der vorgenannten 
Kirchen ſind in der Zeit vom 
bis 10. September: 
getauft: 9 männl., 12 weibl. Pa 
geſtorb: 12 männl., 6 weibl. Perf. 
fer ebe Okt. Stellung als Stütze 1 Eee 
der Hausfrau, am liebſten auf dem A 9 
Lande, wo fie Gelegenheit hat, die Land⸗ te piagoge. 
wirthſchaft zu erlernen. Bitte Off. unter Sonntag Vormittag Neujahrs⸗ 
M. A. Nr. 100 an die Expedition Feſtrede des Herrn Gemeinderabbiners 
der Poſener Zeitung. Dr. Feilchenfeld. 
Für einen Förſter mit guten Zeuge] eim & 
niſſen, der poln. 175 deutſchen Sprache Jamilten Bachrichten. 
mächtig, wird baldigſt Stellung geſucht. 1 
W Todes⸗Anzeige 
Une delle franc, desire prendre], Donnerſtag den 10. Sept. 1874 früt, 
un engagement an e Von 9, uhr v chied nach längerem ſchweren 
famille. Sadr. hotel Bazar. P. ef Leiden mein gelebter Gatte der käutgl. 
1. Octobre. Büreau⸗Aſſiſtent 4 
Walter, | 
was ich hiermit allen Freunden und Der 
kannten meines Mannes ſchmerzerfüllt 


Eine Wirthſchafterin, 
die in allen Zweigen der Haus⸗ u. 
Landwirthſch. vertraut, der deutſch. 


u. poln. Sprache mächtig, wänſchtſang ige e, den 11. Septbr. 1874 
Stellung vom 1. Okt. d, J Offerten Aue en ee 8 
bittet man unter Chiffre A. Nene Erneſtine Walter. 


Heute Nacht zwiſchen 12 und 1 
Uhr ſtarb nach kurzen ſchweren 
den mein geliebter Gatte, unſer 
guter Vater der Kanzleirath 


Heinrich Mützell 
im Alter von 72 Jahren. 


Dies zeigen Freunden und Be⸗ 
kannten ftatt beſonderer Meldung an 


222 poste rest. Creuzbura O.⸗S. 

Ein verheiratbeter Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, welcher 7 Jahr Gelegen⸗ 
heit hatte, ſich in großen Wirthſchaften 
auszubilden, der polniſchen u. deutſchen 
Sprache mächtig iſt und gute Atteſte 
beſitzt, ſucht Stell. fof. od. zum 1. Okt. 
d. J Adr. an den Apoth. Hrn. Scherf 
in Schneidemühl, Bahnhofſtraße. 


Ar I 7 Nawicz, den 11. September 1 b 
Für Brennereien. Die trauernden Hinter⸗ 
Ein tüchtiger, erfahrener, älter er bliebenen. 2 


Brenner. der fein Fach gründlich ver⸗ 
ſteht und von mir beſtens empfohlen 
wird, ſucht für dieſe Campagne noch 
Stellung. 

Berlin, Dresdenerſtr. 25. 


Haiſon- Theater 
in Voſen. 
Sonnabend den 12. September: 
Gaſtſpiel des Herrn Reubke. 
Auf Verlangen: 


Extra⸗Vorſtellung. 
Kabale und Tiebe. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich 
v. Schiller. 
Logen⸗ und Sperrſitz 77 Sgr. 


Sonntag den 13. September: % 
Drittes Gaſtſpiel der Frau v. Racovißs 
aus Wien und letztes Gaftſpiel 

Herrn Emil Reubke. N 
Der letzte Brief. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Sardon. 
*,* Suſanna: Frau d. Racovitza⸗ 
„Prosper: Hr. E. Reubke. 


m Warteſalon 1. lat 
Luſtſpfel in 1 Akt v Dr. H. Müller 
E rau von Racovitza. 


m, 
Brennerei⸗Direktor u. Techniker. 


Emil Tsubers 
Voeilsgarien-Thester, 
Sonnabend: Das war ich! — 

Verplefft ıc. dc. ꝛc. 

Sonntag: Letztes großes 
Vollisfeſt und letztes Jeu⸗ 
erwerk in dieſer Saiſon. 

Die Direktion. 


Sonntag, den 13. Septbr. 
Lamberts Garten. 


Nach beendigtem Manöver 
zum erſten Male großes 


Militair⸗Concert 


der Kapelle des 37. Füſ.⸗Rgmts, 
\ verbunden 
mit Brillant⸗Prachtfeuerwerk, 
die neueſten Wiener Fronten mit ca. 20 
Piecen enthaltend. 
Zum Schluß: Bengaliſche Be⸗ 
leuchtung des Gartens. 


Anfang des Konzerts 5 Uhr, 
N 8 Uhr. 
1 Kinder 1 Sgr. 


x zlife: 7 
Waldendorf: Herr E. Reuble. 


Das Donauweibchen. 
Entrée 5 Sgr. 


Dienſtag den 15. September: 
Letztes Gaſtſpiel der Frau v. Racoviß 
Mari und Magdalend. 
Luftſpiel in 5 Akren v. Paul Lindau: 
Heute Abend Eiebeine bei m 31. 


. Heilbronn's 
Beflaurant. 


Täg l i ch ro 2 
Soiree. große Geſang 


N. Jone, Mar 4 


